OO CKES LEAL. 
Hiſoriſche und Theolehsſch⸗ 
Betrachtungen 


von dem 


Sande: Waſchen 


alten Vülcker überhaupt; 


: Insbeſondere abet 
don dem noch heutiges Tages gewöhnlichen 


Haͤnde⸗Waſchen derer Gevat⸗ 
tern im Tauf⸗Waſſer, | 
nebſt borgefestem Theologiſchen Gutachten ; 
Heren Canzlers und Kirchen ⸗Raths D 
„Job. Lorenz von Mos hems 
zu Goͤttingen, 
angeſtellet und herausgegeben 
von , 
M Adam Lebrecht aller, Fa 


aere zu Doͤhritz a: im Herzogthur dd 


KOLLEKCYA N 
PRZ ZEZDZIEC 1 


Jena und Leipzig, 


E finden bey Johann Friederich Nittern, 124 5 


Dem 
Durchlauchtigſten Herrn 
+ RECTORI 
MAGNIFICENTISSIMO, 


"kw We 


Herzoge zu Cadet, 
Jülich, Cleve und Berg, auch Engern 
und Weſtphalen, Landgrafen in Thuͤrin⸗ 
gen, Marggrafen zu Meiſſen, gefuͤrſteten 
Grafen zu Henneberg, Grafen zu der 

Marck und Ravensberg, Herrn zu 

Ravenſtein, ꝛc. ꝛc. | 
Hochfuͤrſtlichen Landes Folger und 
zukuͤnfftigen Regenten 

derer Fuͤrſtenthuͤmer Weimar und Eiſenach 

nebſt zugehoͤrigen Landen, 


Seinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten 


und Herrn: 


` Sogl ap e ten 
Herrn 
PRORECTORI MAGNIFICO, 


HE R R N 
Joh. George Walch, 


Der heiligen Schrifft Doctori und 
erſten Öffentlichen Lehrer, der Durch⸗ 
lauchtigſten Herren Herzoge zu Sachſen und 
des Durchl. Herrn Marggrafens zu Branden⸗ 
burg⸗Onolzbach Kirchen⸗ und Conſiſtorial⸗Nath, 
der zu Jena ftubfvenben Meinungiſchen, Gothai⸗ 
ſchen, A eee und Anſpachiſchen Lan⸗ 
des⸗Kinder Inſpectori, der ganzen Academie 
und der theologiſchen Facultät Seniori und 

der leztern d. Z. Decano: 


: Und 
Denen ſaͤmtlichen 
EXCELLENTISSIMIS, 


Wohlgebohrnen, Hody 
Edelgebohrnen, Hocherfahrnen 
und Hochgelahrten 


| Herren 
PROFESSORIBVS 
: - 0 HB | 
Hochfuͤrſtlich⸗gemeinſchafftlichen 
„berühmten und geſeegneten 
TE, 
ou 
Jen d; e 


als gemlich !:! 


X: Sm 


Sud RE 
Ehriftian Gottlieb 


Der Philoſophie und Rechten Doctori, 
des Staatsrechts, des Lehnrechts und der Ge⸗ 
ſchichte ordentlichen und öffentlichen Lehrer, Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Hofrath, der Juriſten⸗ 
Gacultàt Seniori und Beyſizer; 


Herrn 
Joh. Caſpar Heimburg, 


Der Rechten D. und öffentlichen Lehrer, 


Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗ Gothaiſthen Hofrath, des 
Schoͤppenſtuhls und der Juriſten⸗Facultaͤt 
P Praͤſidi Ordinario, und des Hochfuͤrſtl. Saͤch⸗ 
"P ſiſchen gemeinſchafftlichen Dat: Gerits 
E | Defio 

Herrn 


e 


Herrn 
Joh. Rudolph Engau, 
Der Rechten D. und Prof. Publ. Ordi⸗ 
natio, Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weimariſchen Hof 
rath, des Hofgerichts, des Schoͤppenſtuhls und 


der Juriſten⸗Facultaͤt Beyſiter, und der lege 
tern Iert Zeit AN WA 


Herrn 


Heinrich Brookes, 


Der Rechten D. und Prof. Publ. Orbi 

nario, Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Gothaiſchen Hofrath, 

des Hofgerichts, der Juriſten⸗FJacultaͤt und 
des Schoͤppenſtuhls Beyſizer; ; 


AC A Herrn 


Herrn | 
Johann Wilhelm 
Dietmar, 

Der Rechten D. und Prof. Publ. Ordis 
nario, Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Meinungiſchen Rath, 
des Hofgerichts, des Schoͤppenſtuhls und 


der Syutiften ⸗Facultaͤt 
Beyſizer; 


Herrn 


Joh. Auguſt Hellfeld, 


Der Rechten Doctori und Profeſſori 
Publico Ordinario, des Hochfürftl, Hofge⸗ 
richts und des Schoͤppenſtuhls 
Seti ` 


Sur 


>> Herrn | 
George Ehrhard 
Hamberger, 


Der Philoſophie und Arzney⸗Wiſſen⸗ 
ſchafft Doctori, der Praxis, Chimie unb Natura 
lehre Prof. Publ. Ordin. der Durchl. Herren Herzoge 
zu Sachſen Hofrath und Leib⸗ „Arzt, der Kaiſerl. Nas 
demie der Naturforſcher Mitglied, der Medieiniſchen 
Facultaͤt Seniori, und dieſer leztern aniego 
Decano 3-. 


Herrn 
Carl ee 
Kaltſchmied, 


Der Philoſophie und Medicin Doctort, 
der Anatomie, Chirurgie und Botanik Prof, | 
Publ. Did. Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weimariſchen und 
Marggraͤff. Brandenburg - Culmbachifchen Hofrath. 
Leib⸗Arzt und Phyſico, Kaiſerl. Pfalzgraf, und der 
Kaiſerlichen Academie der Naturforſcher 
Mitglied; 


X5 Herrn 


Herrn 


Joh. Chriſtian Stock, 


Der Philoſophie und Mediein Doctori, 

der Theorie Profeſſori Publico Ordinario, und 

deer Kaiſerlichen Academie der Naturfor⸗ 
ſcher Mitglied 


Herrn 
Johann Bernhard 
ein. = 
Wideburg, 
Der Philoſophie Doctori, der Philoſo⸗ 
phiſchen Facultät Seniori und vor dieſesmahl 
Decano, Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weimariſchen 
Kirchenrath, der Mathematik oͤffentlichen ordent⸗ 


N sani Profeſſori, und des Hochfürftl, Con⸗ 
pictorii Inſpectori; ; 


Herrn 


E Herrn | 
| Sohann Peter Reusch, 


Der Logik und Metaphyſik Profeſſori 
Pulte Ordinario, und der deutſchen Geſell⸗ 
"P ſchafft Directori; | 


e aa" 
Johann Gottfried 
Lr ane ^c 


E E und eio 


ligen 2 ſterthumer Profeſſori Publico 
= Ordinario, d : 


Herrn 


Herrn | 
rn Heinrich 
„Eckhard, 


Der PUTAS und Rechten Doctori, 
der leztern auſſerordentlichen, und der Bered⸗ 
ſamkeit wie auch der Dicht⸗Kunſt ordentlichen 

öffentlichen Lehrer, und der Lateiniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Directori; 


wä Herrn 


8 § ` i 


Joachim, Georg 


Der „gó (iib Richten Doctori, 
der Moraliſchen Philoſophie und der Staats⸗ 
Lehre Prof. Publ. Ordinario, Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Sachſen⸗Weimariſchen 
Hoffa 


; | Serm 


Herrn 
Immanuel Chriſtian 
Loͤber, 


Der Mediein Doctori und auſſerordentli⸗ 
chen Lehrer, auch Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗ nal 
nachiſchen os 


| Herrn = 
Johann Leonhard 
Recken berger, 


Der Philoſophie Doctori und auſſeroͤr⸗ 
| dentlichen öffentlichen Lehrer; 


Herrn 


Carl Gotthelf Müller, 5 


Der Philoſophie Doctori und Prof. 
Publ. Extraord. der deutſchen Geſellſchafft iu 
Koͤnigsberg, Greiſswalde und Goͤttingen 
Mitglied, und der Jenaiſchen 
. Sieltften; 


Herrn 


Herrn 
Joh. Ernſt Immanuel 
Walch, 


Der Philoſophie Doctori und auſſeror⸗ 
dentlichen oͤffentlichen Lehrer, der Lateiniſchen 
Geſellſchafft zu Jena Ephoro, und der Aca⸗ 
demie der Arcadier zu Rom 
Mitglied, 

Und 

Herru er 

d Y, aah Ade MZ Ce 
Chriſtian Wilh. Franz 
a ö i 

Walch, 
Der Philoſophie Doctori und Profeſ⸗ 
fori Publico Extraordinario, wie auch der Aca⸗ 
demie der Arcadier zu Rom, unb der Latei⸗ 
niſchen Geſellſchafft zu Jeng 
Mitglied; 
Seinen allerseits Hochzuehrenden 
Herren, hohen Patronen und hoch⸗ 

geſchaͤzten Banner, 

uber⸗ 


überreichet, 
widmet 
und 
dediciret 
in 


tiefſter Untertpänigfet, 


gegiemender brug 
und 
ſchuldigſter Hochachtung 
gegenwaͤrtige | 
Hiſtoriſche und Theologiſche 


Betrachtungen, 
unter 
herzlicher Anwuͤnſchung 
alles hohen Wohlergehens, 
reichen Seegens 
i und 
beſtaͤndigen Gutens 
- von GO. . 
dem Geber alles Guten, aus ber Fuͤlle 
IEſu Chrifti, 
; und 
empfiehlet fic) zugleich 


eg eee, 


Dery 


[3 


m... n 


gt 


Dero 
Hochfuͤrſtlichen Gnade, 
Hochgeneigten Patrocinio 
: und | 
beſondern Wohlgewogenheit 
unterthaͤnigſt, 

gehorſamſt 
und 
ganz ergebenſt 
der 
Verfaſſer, = 
„| M. Adam Lebrecht Miller, 
AR Dtoubnbrizſchen, 
i| den 5. October 1750, 


Herrn Canzlers und Kirchen⸗Naths, 
Johann Lorenz von Mosheim, 


Theologiſches Gutachten 
von 

dem Hände: Waſchen derer Sam | 

im wami ca cn 


Lan kann faf nicht da⸗ 
Y ran zweifeln, daß die 
Gewohnheit, die Han- 
| A de in dem Taufwaſ⸗ 
| iun zu UM aus ber alten aber- 
glaͤubiſchen Meinung von der grof- 
ſen Kraft dieſes Waſſers entſtanden 
ſey. Man wird hin und wieder un⸗ 
ter dem See Manne noch Spu⸗ 
en AX „ren 


ie Gutachten. 


ren von dieſem alten Wahne onte 
fen, bie man forgfaltig zu verber- 
gen pfleget, daß fie den Predigern 
nicht bekant werden. Nun iſt zwar 
unter den Evangelischen überhaupt 
dieſe Meinung abgeſthaffet: Und es 


ſcheinet daher, als wenn der Ge⸗ 


brauch die Hande in dem Taufwaſ⸗ 
ſer abzuwaſchen als eine unſchaͤdliche 
Gewohnheit, die ein Prediger gut 
erklaͤren kann, koͤnne gedultet wer- 
den. Wir haben verſchiedene foL 
cher alten Gebrauche aus Glimpf 
und Klugheit beybehalten, die aus 
einem unreinen Grunde herſtam⸗ 
men, bemuͤhen uns nur dieſelbe auf 
einen guten Zweck zu ziehen, und 
den Aberglauben davon abzuſon⸗ 
dern. Wenn mit ſolchen Gewohn⸗ 
heiten, die der Aber gne gebohren 
" hat, 


Theologiſches Gutachten. 


hat, ein beſſerer Grund verknuͤp⸗ 
fet wird, fo verlieren fie ihre Haͤß⸗ 
lichkeit, und werden unſchuldige und 
zulaͤßige Gewohnheiten. 

Allein es ift doch allezeit befier 
und der Natur des Evangeliſchen 
Gottesdienſtes und des Chriſtlichen 
Glaubens gemaͤſſer, wenn folde Ge- 
wohnheiten, die ſich keines guten Ur⸗ 
ſprunges ruͤhmen koͤnnen, ganz auf⸗ 
gehoben und weggeraͤumet werden, 
woferne es ohne Anſtoß und Aer⸗ 
gerniß der Schwachen geſchehen 
kann. Dieſes iſt um ſo viel mehr 
zu rathen, da es febr leicht geſche⸗ 
hen kann, daß die Einfaͤltigen, ob 
ſie gleich beſſer unterrichtet werden, 
unvermerckt und in der Stille den 
alten Aberglauben mit ſolchen Ge⸗ 
brauchen wieder verknuͤpfen und den 


XX2 ` Bn 


fówaden Satzungen der alten TT | 
eine göftlihe Kraft beylegen. 
Ich lobe daher das Vorhaben des 
Herrn M. Müllers, daß er die 
Gewohnheit, die Hande in dem 
Tauſfwaſſer abzuwaſchen, abzuſtellen 
ſich bemuͤhet, und wuͤnſche, daß ſein 
frommer und loͤblicher Eyfer den ge 
wiinfdten Zweck erreichen, und daß 
die gelehrte und Chriſtliche Schrift, 
die er zu dem Ende aufgeſetzet hat, 
allenthalben Beyfall finden möge, 
Göttingen, den 6. May 1750. 


Fohann Sorenz 
von Wosheim, 


Er Königl. Grosbr. Maj. Kirchenraht und der 
Univerſitaͤt zu EA Kanzler. 


E 


Sorrede. © 
Dem Gott liebenden und chriſtlich⸗ 
geſinnten Leſer 5 
= wuͤnſchet 
Gnade, Seegen, Heil und Friede von Gott 
g und bem Herrn etu Chrifto 
M. Adam Lebrecht Muller. 


— 


er unerſchoͤpfliche Brunnen des 
goͤttlichen Wortes gvillet noch 
> immer von ungemeinen Wiſſen⸗ 
ſchafften und vortreflichen Lehren der 
Warheit zur Gottſeeligkeit taͤglich uͤber: 
da finden Seelen keinen Mangel an ir⸗ 
gend einem guten: da erblicken ſie Tie⸗ 
fen der Weisheit und der Erkenntnis 
Gottes: da hören fie beſtaͤndig die holds 
ſeelige Stimme ihres allerliebſten Freun⸗ 
des erſchallen: fücbet in der Schrifft, 
denn ihr meynet, ihr habt das ewige 
Leben daͤrinnen, und fie iſts, die von 
mir zeuget, Joh. 5, 59. S 
„ qe 


Vorrede. 


Je mehr nun ein Schrifft⸗Forſcher 
mit hinlaͤnglicher Geſchickligkeit von der 
guͤtigen Hand des weiſen Schöpfers aus- 
geruͤſtet iſt; deffo geſeegneter kan er die 
vortreflichſten Auslegungen der heiligen 
Schrifft vornehmen, und deſto erwuͤnſch⸗ 
ter die hoͤchſtnoͤthigen Prüfungen anſtel⸗ 
len, was da ſey der gute, der wohlgefal⸗ 
lige, und der vollkomene GOttes Wille, 
daͤmit in allen richtige Lehre hervorleuch⸗ 
te, und keine verderblichen Irrwege da⸗ 
bey gegangen und betreten werden. * 
E | Alle Eigenſchafften eines folchen Aus⸗ 
EP legers anzufiibren , geffatten Die engen 
d ` SGraͤnzen einer kleinen Vorrede in geringe 
ſten nicht, und hat dies ohnedem ſo wohl 
der in GOtt ruhende rechtſchaffene Theo⸗ 
logus, Herr D. Rambach, * als auch 
der ſeelige Herr D. Neubauer *** Dine 
längli und gruͤndlich gewieſen: fo viel 
aber behaupten wir, daß unter ea 
| | | as 


„ AVGYSTINYS confeffonum libr. II. c. 2. fint cate 
deliciæ mes ſcriptutæ tue : nec fallar in eis, nec 
fklallam ex eis. AW ie 
ein diff! theol. de (denen facrarum fitterarum in- 
terprete, Ten. 1720. Meer d i: 
pre in diff, philologi¢o-theolog. de varia indole ift. 
N ‚terpretum ſeripturæ ſactæ, len. 1727. ` 


Vorrede. 


das ſtudium antiquitatis, darinnen die 
Gebrauche und Handlungen der alten 
Volcker gewieſen werden, groſes bey⸗ 
fragt, eine deutliche und richtige Ausle⸗ 
gung unterſchiedlicher, und zum theil 
ſchwer und dunckel ſcheinender Sprüche 
der Heil. Schrifft mit Gott und feiner 
mitwuͤrckenden Gnade vorzunehmen. 

Wir ſchmeicheln uns demnach mit der 
angenehmen Hofnung, daß nachſtehen⸗ 
de Betrachtungen ein unverwerfliches 
Zeugnis davon ablegen, indem ſie ein 
und andere Spruͤche und goͤttliche Wars 
heiten in ſich faſſen, die aus dem Alter⸗ 
thum. ehemahliger Voͤlcker und deren 
Gebraͤuchen ein groſſes Licht erhalten, 
unb hieraus am allerbeſten koͤnnen er⸗ 
laͤutert werden. 

Sie faſſen in fih das Zaͤnde⸗Wa⸗ 
ſchen derer alten Völcker welches wir 
in fünff Betrachtungen dergeſtallt abge⸗ 
theilet, daß wir erſtlich vom Sande, 
Waſchen oer ehemahligen Juͤden qe» 
ſchrieben; nechſt dem das Saͤnde⸗Wa⸗ 

ſchen 


* Wie das mit unterſchiedlichen Exempeln ber ſeeli⸗ 
ge Herr Profeſſor Francke zu Halle in methode 
Dud, theol. c. 3, $. 19. p. 95. dargethan bat, : 


Vorrede. 


ſchen der alten Zeyden vor uns ge 
nommen; ſo dann Pilati Handes 
Weichen unterſuchet; hierauf von dem 
Haͤnde⸗Maſchen der erſten Chriſten 
gehandelt, und denn endlich: was von 
dem Hande- Wafchen derer Gevat⸗ 
tern bey der Tauffe zu halten fey : 
Nachricht ertheilet: Und koͤnnen nicht 
leugnen, daß dieſe leztere Betrachtung 
uns zu den vier erſtern Gelegenheit gege⸗ 
ben habe, darinnen wir, ſo viel uns 

moͤglich geweſen, aus denen bewaͤhrte⸗ 
ſten Seribenten dasjenige kuͤrzlich anges 
fuͤhret, was zur Abſicht unſers gegen⸗ 
waͤrtigen Vorhabens dienlich geweſen. 
Wir preiſen immittelſt den ewigen 
Erbarmer Himmels und der Erden, daß 
er uns zu dem allen Geſundheit, Leben 
und Seegen nach ſeiner vaͤterlichen Er⸗ 
barmung verliehen, und bitten ihn von 
Herzen, daß er dieſe wenigen Blatter 
mit vielem Guten bey denen, die ſie leſen, 

begnadigen wolle! Geſchrieben in der 
Michaelis⸗Meſſe 1750, , 


WM „ * 


| Etfi 


gam (o I * d 4) i 

Erite 

Von dem Haͤnde⸗Waſchen der ehe- 
mahligen Juͤden. 


F. I. 


(= at wohl jemahls eine Kirche vie 
VN. le Gebräuche und Ceremonien 
ey aufweiſen koͤnnen, fo iff es ges 
wis die juͤdiſche Kirche qewefens 
ſintemahl nicht nur goͤttliche Geſeze ſie 
darzu verpflichteten,“ welche durch Hal⸗ 
tung dieſer Gebraͤuche groͤſten Theils auf 
die zukuͤnfftigen Güter, Daven fie nur 
Schatten waren, SE Abſichten 4 
r. 


Davon Slav. Joſephus de antiquitat. iudaicis, 
Johann Spencerus de legibus ebræorum ritua- 
libus, und Johann Lundius in jüdiſchen Seia 
ligthümern, Merckwürdigkeiten, Bottęga 
dienſt und Gewohnheiten nachzuſehen iff. 


2 I. Betr. von dem Zánbe-UOakben 


Ebr, 10, 1. Coloſſ. z, 17. ſondern 
es iſt auch die Zahl ſolcher Gebraͤuche 
durch ſelbſt erfundene menſchliche und 
dabey aberglaͤubiſche Sazungen derge⸗ 
ſtallt vergroͤſſert worden, daß fie dieſen 
mehr, als jenen nachhiengen, und damit 
die von G Ott ihnen vorgeſchriebenen Ge⸗ 
m: feze in Anſehung der guten Gebraude 
B ganz und gar aus denen Augen ſazten, 
jj welches aus Chriſti Worten Matth. 15,3. 
erhellet, da er zu ihnen ſagte: warum 
übertretet denn ihr GOttes Gebot, 
ar, um eurer Aufſaͤze willen! 
(n. UTE $. II. | 
1 Zu dieſer Art derer Gebräuche aeos ` 
Bh ren billiger maaſen die vielfaͤltigen 
„ Reinigungen oes juͤdiſchen Volckes, 
da man ſich auf mancherley Weiſe bey 
unterſchiedlicher Gelegenheit und Zeit zu 
waſchen und zu reinigen pflegte, ** und 
womit man, nach goͤttlichen Abſichten, 
auf die innere Reinigung der Seelen ſa⸗ 
he, daß man nemlich ſich waſchen und 
: reini⸗ 
Welches Joh. Schmid in diff. de lege czrimoniali , 
ad Ebr, 10, r. 2. Argentor, 1654. ſchoͤne zeiget. 
Siehe Theodor. Daſſovium in datt de luftra- 


tionibus ebreorum, und Sam. Sriedr. Buches 
rum in antiquic. biblicis p. m. 487. fqq. 


der ehemahligen Juͤden. 3 


reinigen, und das böfe Weſen von GOt⸗ 
tes Augen thun, dabey aber ſein Abſe⸗ 
hen auf das Gegenbild, Chriſtum, im 
Glauben haben ſolte, welcher, vermoͤge 
ſeines Blutes, die Gewiſſen reinigen 
werde von den todten Werden, zu 
dienen dem lebendigen GOtt/ Ebr, 9. 


v. 14. 
| $E serae 
Wir bemercken vor dies mahl einen 
ganz beſondern Umſtand ihrer Reini⸗ 
gung, nemlich ihr Haͤnde⸗Maſchen, 
welches wir ſo wohl als ein von GOtt 
verordnetes und anbefohlnes, als 
auch durch menſchliche Sazungen 
eingefübrtes und aberglaͤubiſches ane 
zuſehen haben. 


= SIN. 
Was das von Gott verordnete 
und ARR tate Haͤnde⸗Waſchen atte 
langt, fo iff unter andern das merckwuͤr⸗ 
dig, davon wir 2 B. Moſ. zo, 18. xo. 20. 
folgendes leſen: du ſolt auch ein ebern 
Handfas machen mit einem ehern 
Jus, zu waſchen, und folts ſezen 
ö à 2. zwi⸗ 


Herrn Canzlers von Mosheims diff. de baptiſmo 


diluui antitypo p. m. 38. fq. 


& l. Betr. von dem Häͤnde⸗Waſe chen 


zwiſchen der Sütten des Stifts und 
dem Altar, und Waſſer drein thun, 
daß Aaron und ſeine Soͤhne ihre 
Haͤnde und Fuͤſſe draus waſchen, 
wenn fie in die Hütten des Stifts 
gehen, oder zum Altar rc, 1c. womit 
Ott der HErr, als das allerheiligſte 
Bon Und reinefte Weſen, ba überhaupt bey 
MK feinem Dienſte im alten Teſtamente, und 
bey denen gewoͤhnlichen Opfern alles 
mußte gewaſchen und reinlich gehalten 
werden, insbeſondere von Aaron und 
ſeinen Soͤhnen verlangte, daß ſie mit 
ihrem Haͤnde⸗Waſchen ſich reinigen, und 
B ët damit die geiſtliche Reinigung fo wohl 
E ihrer ſelbſt, als auch anderer Mens 
i ſchen, die das geiſtliche Prieſterthum 
führen, x Petr. 2, 9. Offenbahr. 1, 6. 
unb heilige Opfer bringen, Rom. 12. 
v. I. * voͤrſtellen ſolten. ** Von fol» 
chem Haͤnde⸗Waſchen und uen 
| mé s 


* Wovon mehrere Nachricht Joh. Gottfr. Lake⸗ 
macher in diff. de muniis offerentium & facer- 
dotum in facrificio holocaufto, Helmft. 1730. 
p. m. ro. ertheilet. A 

e Wie das ber feel. Philipp Jacob Opener im 
geiſtl. Prieſterthum p. m. 13. fqq. tocifet. 

em Andr. Sroblimoius in differt. de Neige «xad 

meodoynbia facerdotum ebreorum, Hafn. 1695. 
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geiſtlichen Bedeutung ſchreibt der vore 
trefliche Reformirte Theologus, Fran⸗ 
ciſcus Burmann, * alfo: hier ward 
vorgebildet: 1) daß der wahre Prie- 
fer, durch welchen wir zu GOtt 
gebracht werden, rein und heilig ſey, 
gleichwie die panen damit fie die⸗ 
fes im Vorbild ſeyn möchten, gewa- 
ſchen wurden; 2) daß diejenigen, die 
fich in ihm zu GOrt nahen, auch in 
ihm muͤſſen gewaſchen werden, theils 
indem fie die Reinigkeit bekomen, die 
durch ſein Blut und Gerechtigkeit 
geſchieht, theils auch, durch die An⸗ 
nehmung und Empfahung der Rei⸗ 
nigung, auch reines Herzens werden 
dutch die Zeiligmgchung / Matth. 5/8. 
fo daß niemand fich zn GOtt kan 
nahen, und ihm ein angenehm Opfer 


opfern, der nicht in dem Blut JEſu 


Chrifti gewaſchen ift, den GGtt zu 
einem offenen Born vorgeſtellet wie⸗ 
der die Sunde und Unreinigkeit, 
Hachar. 15,1. 3) vg wird uns auch 
abgebildet in der heiligen Tau d 

5 tt 


vk O 


in denen Auslegungen und Betrachtungen 
der fünf B. Moſis ad h. 1. p. 409. 


— — 
= w e E 3 =. 
3 — A = E E. 


— — — — 
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6 I. Betr. von dem Haͤnde⸗Waſchen 
Gott als ein groß Waſch⸗Faß in 
den Eingang feiner Kirchen gelest 
Apoſtelgeſch. 22, 16. Cit. 5, 5. durch 
welche wir uns Krafft des Blutes 
eno taglich mufjen waſchen, als 
geiſtliche et durch wahre Reu 
und Sekehrung von aller Befleckung 
des Fleiſches und des Geiſtes, Je⸗ 
ſa. 116, 2 Cor. 7,1, Man thue: hinzu, 
was Theoph, Alethaͤus z hiervon gee 
ſchrieben hat. | 
6. V. 


Hieher iff auch das von GOtt gebote⸗ 
ne Haͤnde⸗Waſchen zu rechnen, deſſen im 
5 B. Moſ. ar, 6. faq. gedacht wird, 
ba GOW bem Iſraelitiſchen Bolte ans 
befohlen, daß wenn ein Erſchlagener im 
Felde gefunden wuͤrde, und man nicht 
wuͤſte wer ihn erſchlagen haͤtte, ſo ſolten 
aus der nechſten Stadt alle Aelteſten im 
Beyſeyn der Prieſter berfürtreten, eine 
junge Kuh nehmen, derſelbigen den Hals 
abhauen, und uͤber ihr die Haͤnde wa⸗ 
fen, und preden: unſere Sande ba 
ben dies Blut nicht vergoſſen, und 

| : babens 


* in Erläuter. oer dunckeln Gerter A. und N. 
Teſtam. ad h. 1; tom. 5. p. m. 175, 
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habens auch unſere Augen nicht ge 
ſehen. Gey gnadig deinem Vold If 
reel, daß ou Carr erlofet Daft, lege 
nicht das unſchuldige Blut auf dein 
Hold Iſrael: welches alfo zum Sete 
chen der Unſchuld vorgenommen, und da⸗ 
mit angezeiget wurde, daß fo rein fte jezo 
ihre Hande wuͤſchen, fo rein ware auch 
ihr Gewiſſen wegen des vergoſſenen Blu⸗ 
tes. Alf welchem Gebrauch aufer 
Zweiffel David zielet, wenn er ſo wohl 
bialm 75, 15. ſpricht: folle denn ums 
ſonſt ſeyn, daß mein Herz unſtraͤflich 
lebet, und ich meine Sande in Un- 
ſchuld waſche; als aud Pſalm 26, 6. 
fic) vernehmen laßt: ich waſche meine 
Sande in Unſchuld, und damit fein 
reines und unbeflecktes Gewiſſen beydes 
gegen GOtt und den Menſchen fuͤrſtellig 
machen will, wie er das v. 1. bereits gen 
wieſen hatte. Ob aber auch auf ſol⸗ 
chem Gebrauch die noch heutigen Juͤden, 
wenn fie vor und nach dem Begräbnis. 
à A 4 eines 


Johann George Leſchnert in di de lotione 
manuum, innocentie figno, Witteb. 1710. 
Man fehe nad) Martin Geiers commentar, in 
pfalmos Danidis bh, ad 1. p. 374. und p. 225. 


2 I. Betr. von dem Haͤnde⸗Waſch 


— — 


eines Verſtorbenen die Hände waſchen, | 
ihr Abſehen haben, und damit zuverſte⸗ 


hen geben wollen, wie ſie an dem Tode 


eines ſolchen Menſchen keine Schuld hate ` 


ten, wie Hugo Grotius, Seintich 
Müller, ** Sam. Friedr. Buches 
tus, * u. a. m. zu behaupten ſuchen, 
daran iſt ſehr zu zweifeln, und geſchieht 


das wohl, wie Johann Chriſtoph 
Wagenſeil ** angemercket, aus keiner 


andern Abficht, als fid zu reinigen, wenn 


ſie etwa den Todten durch den ihm er⸗ 
wieſenen lezten Liebes Dienſt anges | 
ruͤhret, und ſich damit, nach goͤttlichem 
Geſeze 4 B. Moſ. 19, u. fqq. verun⸗ 


reiniget hätten. : 
QN VI oe 5 : 
So iff auch das Waſchen derer Hane 


de ben den alten Ebraͤern nicht zu mise. 


\ 


billigen, wenn derjenige, welcher die ger 


Horie | 


Davon jezt gelobter Beier de ebrzorum luctu 
lugentiumque ritibus c. 6. $. 17. p. m. 152, unb 

Reo Mutinenſis de cerimoniis, hodie iudeos 
inter receptis cap. 7.p.33.fqq. Nachricht ertheilen. 

ein adnotationibus ad Matth. 37, 24. 

*** in Tefu patiente. 

* in antiquit. biblicis ad Mare. r. p. m. 489. 

DR in adnotationibus in codicem Sota p. git. fg. 


| 
| 
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móe 


hoͤrigen Opfer -Thiere zum Brand⸗ 
Opfer darbrachte, ſeine gewaſchenen 
Sande auf ſolches Thieres Haupt legen 
mußte. Davon wir folgendes leſen: er 
lege feine Sand auf des Branvs 
Opfers Haupt, fo wird es angenehm 
gyn, und ihn verfóbnen, s 25. Moſ. i,. 
ie nun alle Opfer im alten Bunde 
deutliche Vorbilder des zukuͤnfftigen 
Opfers, IEſu Chriſti, waren, durch 
welches alle unſere Suͤnden ſolten ver⸗ 
fühnt werden, Kom. 5, 25. 2 Cor. 5, 10. 
Coloſſ. 1,20. fo geſchahe dieſes auch inse 
beſondere bey denen von GOtt verordne⸗ 
ten Brand ⸗ Opfern, welche deßwegen 
mußten gebracht, und auf deren Haupt 
die Hand geleget worden, um damit 
Menſchen, in Abſicht auf IEſum, der 
ihre Suͤnde geopfert hat, 1 Petr. 2, 24. 
und auf defen allerheiliaſtes Haupt aller 
Suͤnden Schuld und Straffe gleichſam 
geleget waren, Jeſa. ss, 6. ebenfals mit 
GOtt auszuſöͤhnen. Diefe Hand⸗ 
Auflegung geſchahe von denen Süden, 
A s wenn 

— ——.— —— DEC EE 
a Mie ſolches Johann Lundius im jüdiſchen 
Heiligthümern 1.3. c. 37. n. al. p. 578. und Friedr. 
Spanheim in obferuat. hiftor. typicis & morał. 

in Leuiticum h ad 1. weitlaͤufftig gewieſen haben. 


wenn fie, wie Philo und Burmann 
Berichten, vorher die Sande gewaſchen 
hatten: welches ob es gleich GOtt nicht 
ausdrücklich gebothen, dennoch von ihnen 
bewerckſtelliget wurde, damit fie hierbey 


dem göttlichen Befehl erfuͤllen, den er, 


wie wir bereits vernommen, #* Agron 


ro L Betr. von dem Haͤnde⸗Waſchen : 
Mb e ᷣ ͤ CC NM 


und feinen Söhnen ertheilet, und zu⸗ 


gleich anzeigen möchten, daß wenn man 
fib des HErvn Meßlaͤ, als des Gegen⸗ 
bildes vom Brand» Opfer, im Glauben 


theilhaftig machen wolte, man vorhero 


nothwendig die geiſtliche Reinigung von 


aller ſuͤndlichen Befleckung des Leibes 


und der Seelen vornehmen mie, 
: $. VII. 


Nechſt dieſem von GOtt anbeſohl⸗ 
nen und erlaubten Haͤnde⸗Waſchen ge⸗ 
dencken auch die heiligen Geſchicht⸗Schrel⸗ 


ber eines bey denen ehemahligen Juden 


urch 


— — 


` © libr; de victim. p. 648. fq. 


in Auslegungen der 5. Büch. Moſis ad h. I. 


p.i Die Hand, ſchreibt er, des Israeliten, 

der es brachte, ward, nachdem fie gewa⸗ 

ſchen, auf das Zaupt des Brand z Gpfers 

gelegt. s YE 
n g. 4. p. 3. fq. 


der ebeniäpligen Juden. n 


durch menſchliche Sazungen ein⸗ 
geführten und aberglaͤubiſchen Hare 
de⸗Maſchens, das zu der Phariſaer 
Zeiten ſehr uͤblich war, als welche, nach 
den Aufſaͤzen der Aelteſten, aus bloſer 
Ruhmredigkeit, ihre Hande zu waſchen 
pflegten nicht nur wenn n ihre Spei⸗ 
ſe genieſſen wolten, ſondern wenn ſie 
auch von Marckte kamen. Von je 


nem meldet der Evangeliſt: da kamen 


zu JEJU die Schrißftgelehrten und 
Phariſaͤer von Jerufalem, uno (pras 
chen: warum übertreten deine june 
Si Aelteſten Aufſaͤ ze? Sie was 


chen ihre Sande nicht, wenn fie. 


Brod efen, Matth. 15, 1. 2. Die 
Phariſaͤer waren zu Chriſti Zeiten eine 
der beruhmteſten Secten unter den Gite 
den, welche ihrem Nahmen * nad rechte 
Sonderlinge waren, und ſich nach ihrem 
eigenen Gutdüncken in vielen Stuͤcken 
von goͤttlichen Geſeze abſonderten, und 
; i ganz 
Von dem ebräifchen Worte wry feparare, und 
hat Thom. Goodwin in Moſe et Aarone 1. r. 

e. 10: p. 87. fqq. weitlaͤufftig ihre Separation und 


4 


Abſonderung gewiefen. Man fehe auch nach 


Hadrian Reland in antiquit. veter. ebreomum 
Part. 3. c. II. $. 5. p. m. 135. , 


12 I. Betr. von dem Haͤnde⸗Waſchen 
a, 


ganz beſondere menſchliche Lehr⸗Saͤze 
wieder daſſelbe einfuͤhrten. Solches tha⸗ 
ten fie auch in Anſehung ihres Haͤnde⸗ 
Waſchens bey Genieſung der täglichen 
Speiſe, und wolten damit vor andern 
Menſchen was beſonders haben. Daher 
als Gbrifti Juͤnger das nicht beobachteten, 
fo unterſtunden fie fi, felbe deswegen 
zu beſtrafen, als ob fie ein fo hoͤchſtnoͤthi⸗ 
ges Stuͤck ihres ſelbſt erwehlten Gottes⸗ 
dienſtes ſchlechterdinges aus den Augen 
ſezten. Wir geſtehen ihnen gar gerne 
zu, daß das Haͤnde⸗Waſchen vor und 
nach Tiſche an und vor fid) nichts une 
rechtes ſey, und mit zu der allen Men⸗ 
ſchen noͤthigen Reinlichkeit gehoͤret; wenn 
man aber folches, wie die Phariſaer tha⸗ 
ten, aus Heucheley und Aberglauben vor⸗ 
nimt, und vor eine beſondere Heilig⸗ 
keit“ halten, auch als eine hoͤchſtnoͤthige 
und unentbehrliche Sache anſehen, und 
andern mit Gewalt aufdringen will, die 
abſolut erfordert werde, wo man anders 
= Gott 

Mee c c AAA ae 
® Iudzi cuderunt canonem hunc : quisquis panem 
comedit ilotis manibus, eodem habendus loco, ac 

Js cum [corto mifceretur, 10. HENR. REITZIVS 


in adnotationibus iw Goodwini Mofen C Aaro- 
nem p. 96. 
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Gott einen angenehmen Dienſt leiſten 


wolte, gleichwohl dabey die innere Reini- 
gung des Herzens unterlaͤſſet: ſo kan 
ſolches fuͤglich unterlaſſen werden, und 
ſiehet man daraus deutlich, warum 


Chriſtus, der ſolches Luc. 11,38. ebenfals 


nicht that, ſeine Juͤnger zu dergleichen 
abgeſchmackten Dingen durchaus nicht 
verbinden wolte, und vielmehr uͤber das 
euſſerliche Waſchen und Reinigen der 


Phariſaͤer ein erſchreckliches Wehe! aus⸗ 


gerufen hat, Matth. 23, 25. 26, * 
$. VIII. | 


za 


Ein dergleichen aberglaͤubiſches Hane 


de⸗Waſchen geſchahe ferner von ihnen, 
wenn fie vom Marckte kamen, Marc. /. 


v. 4. und ſteht dem nicht entgegen, wenn 
ſich allhier der Evangeliſt des Wortes 
Bante bedienet, fo eigentlich ein Ba⸗ 
den, Eintauchen und Abwaſchen des gan⸗ 
zen Leibes bedeutet, indem bekannt, daß 
es vielmahls auch von der Reinigung 
und Abwaſchung nur eines e 
; | ei 


* (F8 fan bon dem allen nach Belieben weiter nach⸗ 
- gefehen werden Joh. Buxtorf in diatrib. de ritu 
łotionis manuum ante & poft cœnam, und Wil⸗ 
helm Stuckius 1. 2 antiquit, conuiu. c. 33. 


ią I. Bete, von dem Haͤnde⸗Waſchen 
ee en MEA A 


Theils des menſchlichen Leibes gebraucht 


wird, wie aus Luc. u, 38. ſattſam erhel⸗ 
let,“ mithin kan es hier gar wohl von 
dem unter den Phariſaern gewöhnlichen 
Haͤnde⸗Waſchen verſtanden werden. ** 
Es geſchahe aber ſolches von ihnen eben⸗ 
fals aus eingebildeter Helligkeit, die den 
Hochmuth zum Grunde hatte, ſintemahl 
fie, als vollkommen rein und heilig ſeyn 
wollende Leute, in den Gedancken ftum» 
den, daß da ſie vieleicht auf dem Marckte, 
ihnen unwiſſend, etwas unreines, auch 
etwa unreine Menſchen in dem Gedraͤn⸗ 
ge angeruͤhret, oder von ihnen hätten 
heruͤhret ſeyn konnen, ſolche Uneinigkeit 


durch das Haͤnde⸗Waſchen wiederum 


hinweg genommen würde, Darum, weil 
dieſe nichts wuͤrdige Handlung mehr boͤ⸗ 


18, als gutes bey fih führte, verwarf 


ſie der Heyland in denen darauf folgen⸗ 
den Worten v. 6. 7. 8. wenn er zu ihnen 


ſprach: 


Wovon bie unter dem Praͤſtdio des Herrn Kirchen⸗ 
und Conſiſſorial⸗Raths, Joh. George Walchs, 
gehaltene dillerr. de baptizato, Chriftum induen- 
te, Jen. 1739: zu conferiren iff; 

a Galom: Depling in obferu. facris part. 3 p. 19. 
und Eduard Pocockius in notis mifcell. phi- 
lolog“ biblicis ad Mare: 7, 3-4: Bm. 377. © 


—— — 


liche Heiligkeit in dem vielen 
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ſprach: wohl fein hat von euch Study: 
lern Jeſaias geweiſſaget, wie ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: dies Dolce ebret 


mich mit den Lippen, aber ihr Herz 
‘aft ferne von mir; vergeblich aber iſts, 


daß fie mir dienen, dierveil fie lehren 
ſolche Lehre, die nichts, denn Men⸗ 
ſchen Gebot. Denn ihr verlaſſet 
Gottes Gebot, und haltet der Men⸗ 


ſchen Auffaze, von Krügen und 


Trinck⸗Gefaͤſſen zuwaſchen, und 
desgleichen tbut ihr viel. Dabey man 
wohl mit dem ſeeligen Carl. Sildebr. 
von Canſtein fagen mag: M waren 
die Dbarifacr, die eine fole D» 

4 


ſchen, davon hie die Rede war, 1 7 5 


ten; in der That aber weder Erkaͤnt⸗ 


nis, noch Furcht, noch Liebe Got 
tes hatten. 
ij = We LX. 

_ LUbrigens findet man bey den alten 
Seribenten auch Spuren von dem Haͤn⸗ 
de⸗Waſchen des ehemahligen juͤdiſchen 
Volckes, wenn fie ſolches dergeſtallt 15 
i mn WIQ 


* in bet Zarmonte und Ausleg, der heil. vier 
i. 


Evangeliſten ad h. 1. p. 6:6. 


| 16 J. Betr. von dem Saͤnde⸗Waſchen 


thig vor dem Gebet gehalten, daß einer 
des Todes ſchuldig geweſen, wenn er 


nicht dergleichen ſo wohl des Morgens, 


wenn er aus dem Bette aufgeſtanden, 


als auch, wenn er Betens wegen in die 


(Synagoge ſich verfuͤget, verrichtet,“ 

kind ſollen fie dieſen Gebrauch, wie Bur- 
orf meldet, aus den vorhergedach⸗ 

ten goͤttlichen anbefohlenen Haͤnde⸗Wa⸗ 

ſchen der Prieſter, 2 B. Moſ. 50, 18. fqq. 

hergeleitet, und geglaubet haben, daß 

ihr Beten eben dasjenige ſey, was ehes 

mals Aaron und ſeine Soͤhne in der 

Huͤtte des Stiffts verrichtet haͤtten: der⸗ 
gleichen pflegen noch heutiges Tages die 

x Süden 


* EDVARDVS POCOKIVS in notis miſcellan. phie 
Jologico - biblicis c. 9. p. m. 376. Decretum erat a 


maioribus iudzis, quod manus quisque, quam | 


primum electo mane ſurrexerit, aqua purgare de- 


„beat, quo le&ionem pp quam vocant, rite | 


peragat, & oraturus purum fe Deo ſiſtat: neque 
enim exiftimant, Mi mundum feu purum 
-audirehominem, antequam QY23 VD NIDY 

. mauus aqua perfuderit, s 
Es werde hiervon nachgeleſen Mart. Gwmann 


de lotione manuum, iudzis vfitata, Hamb. 1706. 


und Johann Saubert in diff. de ritu precandi 
veter. ebreorum, Die fid) in disquifitionum aca- 
 demic. tomo fingulari befindet p. m. 99. 

wie in fynag, iud. c. 8. p. 6. 


$e 


min der ehemaligen “iden 1m. 


Jauͤden ebenfals zu beobachten, wie Sam. 
Fr. Bucherus * anmerdet, um angue 
zeigen, daß ſie rein in ihrem Gebete vor 
Gott erſcheinen müßten, und ſich deffo. 
eher einer gnaͤdigen Erhoͤrung verſpre⸗ 
chen koͤnnten. Wie ſchlecht aber ihre 
Reinigung vor Gott, wie vergeblich 
ihre Hofnung wegen Erhoͤrung ihres 
Gebets zu Gott durch ſolches Haͤnde⸗ 
Waſchen fey, iff leicht zu erachten, weil 
Ehriſtus von ihnen verworfen wird, der 
gleichwohl der einzige iſt, durch welchen 
man zu Gott gehen kan mit warhaf⸗ 
tigen Herzen, in voͤlligem Glauben, 
beſprenget in unfern Herzen, und los 
von dem bofen Gewiſſen, und qe 
waſchen am Leibe mit reinen Waf 
(et A Ebr, 10, 22. — 5 


Eben dahin gieng auch ihr aberglätte 
biſches Haͤnde⸗Waſchen, wenn ſie dafuͤr 
hielten, daß woferne jemand etwas mit 
ungewaſchenen Haͤnden, Augen, Ohren, 
Naſen und Mund beruͤhrte, er alſobald 
ſtinckend, taub, blind und kraͤtzig wuͤrde, 
wie dies mit mehrern Buxtorf weiſet. 

"GM nadie. 20 A Andere 
* in antiquit. biblicis ad Mare. 1. p. m. 489. fq. 


un loc. cit. 


2 IL. Betr. von dem Zäre Waſchen 

Andere Betrachtung 

Von dem Haͤnde⸗Waſchen der al⸗ 
Sub sio ken Heyden. | 


F. I. 


aß die alten Heyden unterſchiedli⸗ 


EMO Sole gemein gehabt, ift eine be⸗ 
kannte und ausgemachte Sache. Wir 
finden davon unter andern einen klaren 
Beweis in dem zu betrachten vor uns 
genommenen Hände⸗Waſchen derer ehe⸗ 
mahls gelebten Voͤlcker, defen fid) eben» 
fals die Heyden, wie von denen Juͤden 
geſchehen, bedienet, wie ſolches gegen⸗ 
warrige Betrachtung mit mehrern wets 
ae ds ost: | 
a $ Il. RR 
Fragt man aber: ob die Juden 
ihre Gehraͤuche von denen Heyden, 
oder Rink von jenen dergleichen ente 
Icbnet die 
den viele Dinge von denen Juͤden ange⸗ 


che Gebraͤuche mit dem juͤdiſchen 


o iff wohl richtig, daß die Hey⸗ 


nommen, und offtermahls ſchaͤndlich 


imitiret haben, wie das Petr. Daniel 


Ue | 


| 


der alten Seyden. - 19 


en 
. Suetius * deutlich gewieſen, auch da 
„lie unterſchiedliche Sachen aus der Heil. 
Schrift hin und wieder in ihren Schriften 
anflibren ,** fo iff kein Zweifel, daß fie 
ebenfals juͤdiſche Gebraͤuche anzunehmen 
Belieben getragen haben. ** Lind kan 
man das ſonderlich von dem Gebrauch, 
die Haͤnde zu waſchen, ſicher behaupten, 
indem, da er, wie wir bereits gewieſen, 
unter dem göttlihen Ceremonial. Gefeze 
fib mit befindet, GOtt nimmermehr 
fid) nach dem heydniſchen Gebraͤuchen in 
dieſem Stucke würde gerichtet haben, 
welche er, als ein heiliges Weren, allezeit 
verabſcheuet, und das juͤdiſche Volck, da⸗ 
von ſich zuenthalten, ernſtlich vermahnet 
hat, z 25. Moſ. 18, 5. 4. 
) B F. III. 


* in alnetanis queftion. de concordia rat. & fidei 
1. 2. 0,7% i t Se 

Sr Davon nachzuleſen verdienet des feligen Heren 
D. Sr. Andr. sjallbatere differt, de rebus.fcri- 
pture facris in fcriptoribus gentilibus obuiis, 
Jen. 1722. $, 10: fqq. 

rn Welches Joh. Mich. Dilber in diabolo Dei 

fimia, fiue cacozelia gentilium p: m. 22. fqq. weite 
laͤufftig gezeiget hat. . ime 

In der bereits angeführten, und unter dem Praͤſt⸗ 
dio des Herrn D. Walchs gehaltenen Differtation 
de baptizato, Chriftum induente, $. 4. p. ee 
à i ; (bf 


ſchen 
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hłe TOL NE E 

Dies zum voraus geese, fo wollen 
wir nun das unter den Heyden üblig 
geweſene Haͤnde⸗Waſchen zu betrach⸗ 
ten vor uns nehmen, welches, wie ſie 
uͤberhaupt viel auf das Reinigen und 
Waſchen hielten, und bald bey dieſen, 
bald bey jenen Begebenheiten fid) deſſel⸗ 
ben bedieneten, wovon Joh. Lomeier ** 
umſtaͤndliche Nachricht ertheilet, insbes 
ſondere von ihnen als eine merckwuͤrdige 
Handlung ins Werck gerichtet wurde. 
Gemeiniglich nahmen ſie darzu Waſſer 
aus den Fluͤſſen, oder dem Meere, wel⸗ 
chem ſie eine beſondere Krafft atinge 


ſteht hiervon folgendes geſchrieben: patet, quam | 
frequentes," quamque vfitate he luſtrationes 
fuerint apud iudwos.. Easdem fere pagani | 
homines adhibebant ; fed; tantum abeft; vt | 
- iudei rituales. ſuas & carimoniales lotiones a | 
gentilibus acceperint, vt potius Deus, a cuius | 
voluntate, nutu & imperio ecclefia iudaica de- 
pendebat, has cerimonias preceperit, quas, licet 
non omnes, multas tamen gentiles arripuerünt, 
Deſſen Urfachen der gelehrte Herr Canzler von 
Mosheſm in differt. de baptiſmo diluuii anti- 
typo p. m. 41. fq. angemercket hat, welche hiers 
von nachzuleſen wuͤrdig iſt. ; | 
e de luſhationibus gentilium p. 249. fqq. j: 


— 


der alten Heyden. o n 


beylegten, und wuſchen damit Die Hane 
de bey denen nach ihrer Art geiſtlichen 
Verrichtungen, z. E. wenn fie opfern, 
und wenn ſie ſolche im Gebet auf heben 
wolten; ? Ja! fle hatten im Gebrauch, 
ihre Haͤnde zuwaſchen vor und nach 
Ciſche, um, wie Joh. Dugthaͤus 


angemercket, der euſſerlichen Relnigkeit 


wegen, damit nicht mit ungewaſchenen 
und beſudelten Haͤnden die Speifen von 
ihnen genoſſen wuͤrden. Wie nicht weni⸗ 

23: 3 Ta Ok, 


„* HoMERVS odyf. N. v. 261. Nee, vel 
drops dog, manus lauans e cano mari. Man 


ſehe hiervon weiter nach Joh. Mich. Dilherr 
in cacozelia gentilium c. 5. p. m. 108. fq. und 
Philipp Carolum in antiquitatibus romanis 
Fac. 12. p. M: 4t. 
| w* pLAVTVS in Aulul. ad. 3. feen. G. v. 43: ego, nifi 
quid me vis, eo lauatum, vt facribcem. OV 1e 
pivs J. 4- faf... eu ; 
His Dea placanda eft; hec tu conuerfus 
ad aras 
Dic quater, et viuo perlue rore manus. 
goe pŁYTARCHYS in vita Marii p. 420, vi- 
vos Tac ARE, HO) Teds TV HQAVOV avaxwy, 
manibus ablutis, & in celum fublatis. Lam 
ſehe auch nad) Gyraloum de diis gentium fyn- 
tagm. 17. und Coelium Khodigium 1. 2. anti- 
-— quar. lectionum c. r. 
in anale&, fucris noui teftam. exercit. 219. Dem 
Joh, Mich. Dilherr cit. loc. €. 6. p.m. 119. bey · 
zuſezen iſt. : : 


22 II. Betr. von dem chaͤnde⸗Waſchen 

ger nahmen fie das Haͤnde⸗Waſchen 
vor, wenn ſie einen Todtſchlag be⸗ 
gangen, und alfo fid) hiervon reinigen, 
und eine befiere Lebensart anzeigen wol 
ten; * Eben dergleichen thaten fie auch, 


wenn fie fi bey denen Leichbeguͤng⸗ 


niſſen derer Verſtorbenen einzuſtellen 
pflegten. x 5 A 
Gyr e | 
Um nun dieſes Haͤnde⸗Waſchen bes 
Quemer zumachen, fo waren bey den Heys 
den im Eingange ihrer Tempel gewiſſe 
Gefaͤſſe geſezt, welche meeicónvriem Und 


Acuren genennet wurden, *** darinnen 


ta d 

® CASP. SAGITTARIVS in barmonia paff." Iefa 
Chrifli part. 2. c. 9. $- 443. p. m. 700. Gentilibus 
etiam lotiones manuum erant in vfi, fed admiflo 
& perpetrato, non patrando fcelere: nec tam ad 
teſtandum innocentiam, quam ad purgandum a 


delictis & melioris: vite profefionem. Vnde. . 


SCHOLIASTES qd Aiacem Sophoclis.: & dog ży 
D 25 et E f > r a 31 
Foz MONA, ore 7) Qbvov av gare, N dx 

3 fi ra 
Aus GD,, grote , déer one, Tag 
XC, eic agoen TE W&CWaToS, mos erat 
veteribus, quod quando homicidium, aut-alias 
cedes commififfent , aqua abluere. manus, ad ex- 
piandam immunditiem. 


Dr KIRCHMANNVS de funer. romanorum 1.3.0.9. ° 


et Davon Dionyfius Halicarnaſſenſis 1.7. arne 
tiqu. roman. p. 478. kan nachgeleſen werden. 
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ſie ihre Hände zuwaſchen pflegten, Dae 


mit fle deffo reiner ihren Goͤzendienſt 
verrichten, und deſto angenehmer ihre 
Opfer, ſo fie den Sören ZC fon 
möchten. * R 
: §. Ve 
Alle dieſe heydniſche Gebraude Bata 


ten wenig oder gar keinen Nuzen, wenn 
man bedenkt, wie ſie nur auf das euſſerli⸗ 


che, nicht aber auf das innere, wie es billig 
hatte ſeyn ſollen, gerichtet waren, und 
da ſie insgeſamint aus einer unreinen 
Quelle herfloſſen, nimmermehr eine 


wahre und Gott gefaͤllige Reinigung 


bey ſich fuͤhren konnten. Weswegen 
auch ſo gar einige derer heydniſchen Seri⸗ 
benten "7" folde ſchlechterdings verworf⸗ 
fen, vor vergeblich erkannt, und vor 


, nichtswürdig gehalten haben. 


dE di Dritte 


„ DIETERICVS in antiguit. EE pe 342. 

SE LACTANTIVS È 5- c.20. Plagitiis omnibus. 
inquinati veniunt ad precandum, & fe pie facris 
ficafle opinantur, fi cutem. lauerint ; tanquam. 
libidines, intra pe&us incluſas, viliamnes.abluant, 
aut vlla maria purificent.. . 

"9X CICERO L 2. de legibus — er iubet adire ad 
Deos, animo, videlicet, in quo fant omnia: = 

Zoll 


v 
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Dritte Betrachtung 
Von dem Haͤnde⸗Waſchen des Pilati 
bey der Verurtheilung SEfu 

| zum Tode. 

: $. E ch 
ontius Pilatus war der veto - 
ordnete Zanopfleger zu Jeru⸗ 

£7 falem,* von welchem Gbriftus, 
ber Heyland aller Menſchen, zum Ereu⸗ 
3087 Tode verurtheilet wurde, wie das 


in dem Apoſtoliſchen Glaubens Że 
pee E Fantit- 


ts 


x 


tollit caftimoniam corporis, fed hoc oportet ine 
telligi, cum multum animus corpori preftet, Ob- 
ſerueturque, vt caſto corpore adeatur, multo effe 
‚in animis id preftandum magis. Nam illüd vel 
adfperfione aque, vel dierum numero tollitur; ` 
animi labes nec diuturnitate éuanefcere > nec 
manibus vllis elui poteft. ovipivs I. 2. faffo- 
TH U 45. : : : 
Ah! nimium faciles, qui triſtia crimina cedis 
Fluminea tolli poffe putetis aqua, ` ` 
Mit diefer Benennung beleget Lucas, der Evan⸗ 
geliſt, ausdruͤcklich dieſen Pontium Pilatum, wenn 
er Cap. 3, 1. ſchreibet: in dem funfzehenden 
Jahr aber des Rayſerthums Rayſers Tibe⸗ 
5 fii, 


* i 


E bey der Denictbéllung RD 35 


SE nicht ohne Urſache * iff mit 
eingeruckt worden: ein Mann, dem, als 
einen gebohrnen Rómer, die juͤdiſche 
Landſchafft, fo. dem Roͤmiſchen Reiche 
: TU war, zu adminiſtriren von 
1 B 5 SES BB 


— 


tit, da Pontius Pilatus Landpfleger in Ju⸗ 
daa war, und zeiget damit an, daß derſelbe an 
ſtatt des K apfers feine Laudſchafften, dahin auch 
diesmahl das juͤdiſche Land gehoͤrte, regieret, und 
ihnen pfleglich vorgeſtanden habe: wie denn der⸗ 
gleichen Nahmen bey den Römern denen Perſo⸗ 
nen, die ſolche Function auf ſich hatten, gegeben, 
und von ihnen procuratores genennet wurden, 
“Procuratores, ſchreibet der feel. Herr D. Jo haun 
Sranciſcus Buddeus in meditat. pafchali de. 
Pontio Pilato, euangelic® veritatis tefte, len. 1717, 
die fich in meditat. facris p. 73. befindet, apud ro- 
manos, poftquam hocce nomen ad publica trans- 
latum eft, dicebantur, qui reditus publicos cu- 
rabant, eosque & recipiebant, & fecundum im- 
peratoris mandatum expendebant : vnde diſtin- 
&um hocce munus a prefidis munere, qui pra- 
uincie preerat, & ius gladii habebat, effe intel. 
ligitur; fed fubinde tamen contingebat , vt pra- 
curatori prefidis etiam vices demandarentur, fi 
huic in aliis prouincie partibus degendum effet, | 
aut praegnans quedam id poftularet cauffa Wels 
chem hinzuzufügen iff, was defen wuͤrdiger Enckel, 
ber Herr Profeffor,ChriftianwWilh. Sranc. Wald, 
in diff. de Felice, lidze procuratore, len. 1747: 
G. 7. fqq. gründlich davon geurtheilet hat. 
Ne ex aliqua parte velut vaga & incerta geftoruna 
traditio vacillaret, RVFFINVS in spi t. [ymbok, 
§. 2o. P 579% 
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dem Kayſer Tiberio war anvertrauet 
worden; aber auch ein Mann, der we⸗ 
gen ſeines Geizes, Ungerechtigkeit und 
Grauſamkeit vieles bóje vor gut hielt, 
und nicht wenige Perſonen T ee 
Weiſe hinrichten lies, wie dies alles, und 
noch mehr dergleichen von ihm Theodo⸗ 


xus Sornius aus denen bewehrte⸗ 


ſten Seribenten angefuͤhret hat. 
le an 
Solches fein ungerechtes Verfahren 
wies er an der allerheiligſten und unſchul⸗ 
digſten Perſon des gerechteſten JIEſu; 
und ob ihn gleich der bekannte Juriſt, 
Joham Steller, ** unbedachkſamer 
Weiſe zuentſchuldigen geſucht hat: ſo hat 


gleichwohl ſolche Entſchuldigung nicht die 
jeringſte Wahrſcheinlichkeit vor fid, und 


ind die diesfals angebrachten Beweis⸗ 
grunde von allzuſchlechten Gewichte, bag 
fie faſt keiner Wiederlegung werth find, 


wie dies Chriſtian Thomaſtus 


und Birchmaterus“ ſattſam gewiesen. 
: i ES Die⸗ 


in diff. de fabula de Pilato eiusque vxore chriftite 
nis, Gryphiswald. 1692. p. m. 3. fgg... > 
RF in Ichediafmate de Pilato defenfo. Dresd. 1674. . 
stx in diff. de iniufto Pontii Pilati iudicio, Lipf 1675, 
* ia dill de Pontio Pilato, Witteb. 1689. 


SKI 
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Dieſes nun zubeſcheinigen, und ſeine Un⸗ 


ſchuld zuerweiſen, nahm er das Händen 


Waſchen vor, wovon Marchaͤus Cap. 


27, 24. meldet: er nahm Waſſer, und 
wuſch die Sander, womit er fo viel 
zuverſtehen geben wolte, daß fo rein feine 


jezo gewaſchenen Haͤnde waren, fo re oti 


ja! noch reiner wolte er auch an der 


urtheilung und Hinrichtung è des Sch 


von Nazareth ſeyn, welche die Juden ver⸗ 
antworten möchten, * 


F. III. 


Allein damit wuſch er zwar ſeine 
Haͤnde, aber nicht ſein mit vielen Suͤn⸗ 
den beflecktes Gewiſſen ab, wie wir 
ſchon anderweit * davon unſere Gedan⸗ 


cken eroͤfnet haben. Denn da er nach 


eigenem Geſtaͤndnis Chriſtum vor einen 
Gerechten erkannte, en 27, 24. fe 


* Voluit Pilatus Ngo, velut externa qua- 
dam carimonia, Chrifti. innocentiam teſtatam 
reddere, & culpam iniufte condemnationis a fe 

: in populum reiicere, ficut veteribus in more po- 

E fitum fuit, fenfa animi non folum verbis, fed 
etiam factis declarare, 10, „5 in bar 
monia. enangelift. c. 195. tom, 2. p. m. 1929. 

u in denen Pafions « Betracht. unter dem Gd: 
Blume und Roſe zu Saaron ad hob p. 85. 
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— 


er uͤberzeuget war, wie ihn die Hohen⸗ 


prieſter aus Neid überantwortet hatten, 


Marc. 15, 10. da er ſelbſt von SER aee 
tepen mußte: ich finde keine Urſache 
des Todes an ihm, Luc. 25, 22. und 
da er von ſeinem Weibe noch uͤberdies 
erinnert wurde: habe du nichts 
zuſchaffen mit dieſem Gerechten, 
Matth. 27,19, * warum hat er denn 
wieder beſſer Wiſſen und Gewiſſen Chri⸗ 
ſtum zum Tode verurtheilet, und ſolches 
nur vorgenommen, dem wuͤtenden Vol⸗ 
cke ein Genüge zu thun, und den Kayſer 
nicht zuerzuͤrnen, Johann. 19, 12, oder 
auch wohl gar um deswillen, weil er 
kein Geſchencke, welche das Recht beu⸗ 
gen, und die Sachen der Gerechten ver⸗ 
kehren, Buch Moſ. 16, 19, erhalten 
und bekommen hat! O! daß E 
Alle 


& Von welchen und noch mehrern Zeugniſſen der 
der Warheit nachzuleſen iſt D. Buddeus in medit. 
pafchali de Pontio Pilato, euangel. veritatis tefte, 
welche m feinen meditat, facris p. 74. fqq. bee - 
findlich iſt. , 

a Werth find bie Worte, daß wir fie hieher ſezen, 

welche D. Johann Simmelius in homilüis f- 
cris hiftorie paffian, dominice p. m. 365. [d. 
alfo abgefaſſet hat, ` meng er ſchreibet: Pila- 
dus 


> e 
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alle und jede ſich an Pilati Exempel ſpie⸗ 
geln, unb für aller Ungerechtigkeit in 
acht nehmen moͤchten! Wie vielmahs 
wird von ihnen die Gerechtigkeit unter⸗ 
druͤckt? wie offte werden unſchuldige Ge⸗ 
muͤther durch einen uͤbereilten richterlichen 
Aus ſpruch verdammt, um ſich nur dadurch 
Menſchen gefaͤllig zu erweiſen, da man 
doch GOtt mehr, als den Menſchen 
gehorchen folte, Apoſtelg 5, 29. Wir 
ſehen, ſchreibet Wilhelm lard, * da 
bey, wie ſelzam es daher gehe, wenn 
man dem Dolce gedencket zu gefal⸗ 
len zu feyn, und den Kayſer zu etz 
zürnen, fich fuͤrchtet / weil dadurch 
ilatus bewogen wird, ſo groͤblich 
fein Gewiſſen mit dem Blute des une 
ſchuldigen JEſu von Nazareth zu 
mec mnes beſchwe⸗ 


tus hic contra fcientiam & confcientiam in gras 
tiam hominum. Chriftum non folum damnat, fed 
, & miferrime flagellandum tradit. Sciebat enim, 
quod propter inuidiam tradidiffent Chriſtum 
fummi facerdotes. Ita adhuc fepius etiam 
hodie fit in foro politico, vbi iudex vel pecunia 
diuitum , vel fauore magnatum corrumpitur, 
vt caufam etiam iuftiffimam opprimat, adeo, vt 
verum maneat illud. vulgatum plus valet fauor 
‘in iudice, quam lex in codice. ; 
* Her gecreuzigten Chrifto ad h. I. p, m. 
456, 1q. . : : e 


d 
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beſchweren. Wie viel tauſendmahl 
beffer waͤre es geſtanden, daß er 
bótte gedacht, GOtt im Simmel 
guug zuthun, und haͤtte den unſchul⸗ 
digen JEſum los gelaſſen, wenn er 
gleich Darüber in Ungnade bey dem 
Rayſer folte gerathen ſeyn. 


$. IV. 


Und fo war Pilati Haͤnde⸗Waſchen 
umſonſt und vergeblich. Denn da er 
mit dieſer ſymboliſchen Handlung, wie 
ſonſt gewöhnlich, ſeine Unſchuld vor den 
Menſchen an den Tag legen wolte; ſo 
hat er damit fid deſtomehr vor GOtt 
ſchuldig geinacht, und wird bey dieſem 
gerechten und kein Anſehen der Perſon 
habenden Richter nimmermehr vor un⸗ 
ſchuldig ſeyn erkannt worden. Feine 
Gedancken hat hiervon ein gottſeeligen 
Vater der erſten Kirche, wenn er ała | 

ſo ſchreibet: obgleich Pilatus sine 
GE «oss INNE 


* Amntosivs ferm. ag. de tempore: lauerit licet 
manus Pilatus; tamen fua fa&a non diluit: 
quamuis abftergere fe putauerit 3ufti fanguinem. 
de fuis membris ; eodem tamen fanguine mens 
eius tenetur infeQta, ipfe enim occidit Mar 

WIT» 


wonheit vorgenommen habe!? Ca 


Caſpar Sagittarius, u. a. m.! 
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Hande gewaſchen bat; fo hat er doch 


feineböfe C boren nicht abgewaſchen: 
und ob er gleich vermeinet, er wuͤrde 
des Gerechten Blut von ſeinen 
Gliedmaaſen abwiſchen; fo ri doch 
e Herz uno Gewoiffen mit ſolchem 
Hlut beflecker worden, weil er Chri- 
fium gecodtet, der ihn zu tóoten 
übergeben war. Denn fo er ein red⸗ 


licher und beſtaͤndiger Richter haͤtte 
ſeyn wollen; fo haͤtte er ſich/ unſchul⸗ 


Ores Blut zu vergieſſen, weder 
durch Misgunſt, noch Furcht darzu 


| bewegen laſſen follen. 


US d icis D di 

Bey den allen aber fragt fids: ob ` 
Dilatns fein Zaͤnde Waſchen nach 
mother, oder nach heydniſcher Gee 


fat Baronius, Johann Durtorf, “* 


sale 
ten 


ftum, qui eum tradidit occidendum. luder 
enim bonus & conftans nec fanguinem innocene 

tis motti addicere, nec inuidiæ cedere debuit; 
nec timere. . - 3i Ps 

*in analibus ad h. J. 

** in catalect. n. 29. P. 30. an 

a in harmonia hiltotie paffionts Chriſti h. in 1, 
part. a, c. 9. H. 442. p. m. 699, j. NS 


* 
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ten dafür, daß, da er eine Zeitlang im fie 
diſchen Lande als Landpfleger gelebet, er 
der Juͤden Gebrauche wohl gewußt, und 
ſolche bey Gelegenheit, zumahl wenn ſie 
nicht wieder die Kayſerlichen Geſeze ge⸗ 
laufen, beobachtet habe, wie dies aus 
er Loslaſſung eines Gefangenen aufs 
Oſter⸗Feſt, Luc. 23, 17. und aus der Juͤ⸗ 
den vorgegebenen Geſez, nach dem Chri⸗ 
ſtus das Leben verwircket, dafuͤr ſich Pi⸗ 
latus gefuͤrchtet, Johann. 19, 7. 8. 
ſattſam erhelle, mithin waͤre auch das 
von ihm beobachtete Haͤnde⸗Waſchen 
nach juͤdiſcher Welſe geſchehen: Da bins 
gegen Iſaac Caſaubonus und Jo- 
hann Thriſtoph Wolf behaupten, 
Dilatus habe fein Haͤnde⸗Waſchen nach 
heydniſcher Art verrichtet, welche ihm, 
als einem gebohrnen Heyden, nicht un⸗ 
bekannt hatte ſeyn koͤnnen. Wir glau⸗ 
ben, daß beyderley Meynungen gar 
wohl bey einander ſtehen koͤnnen, = | 
an 


* Chris. Stock in peculiari differt. ad h. 1. Tene 
1697. welcher meynet, daß die Juͤden damit auf 
das göttliche Geſeze 3 B. Moſ. 24, 16. von Lifter | 
rung des Nahmens Gottes geſehen hatter. 

Bn. exercit, 16. aduerfus. Baronium n. 75. 

er in curis philolog. & criticis ad h. l. p.m. 399. 
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kan ſeyn, daß er dieſe Handlung nach 
Gewohnheit derer Heyden vorgenom⸗ 
men, in ſo fern ſie die Haͤnde zuwaſchen 
pflegten, wenn ſie von einem begange⸗ 
nen Todſchlag, und von denen daher ent⸗ 
ſtehenden Blutſchulden wolten frey, und 
davon gereiniget werden; gleichwohl 
aber auch, da die Heyden, wie wir oben 
gewieſen, ſolches, nachdem die That be⸗ 
reits geſchehen war, vornahmen, ſolche 
Gewohnheit hierbey in acht genommen, 
Um durch dieſen unter den Juͤden gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch deſtomehr feine Unſchuld 
zu zeigen, nechſtdem aber auch denen da⸗ 
mahls recht fuͤhlloſen und blutduͤrſtigen 
Süden ein Schrecken einzujagen, wie fie 
von ihrem unrechtmaͤßigen Vornehmen 
abſtehen, und bieten IEſum von Naza⸗ 
reth, an dem er keine Urſache des Todes 
fände, nicht unſchuldiger Weiſe todten 
ſolten. Man kan übrigens zu weiterer 
Nachleſung dasjenige nachſchlagen was 
fo wohl Joh. Michael Dilherr,“ als 
auch Johann Reinhard Ruß hier⸗ 
von angemercket haben. f 

exe : G Vierd⸗ 

* Betracht. 2. $. 3. p: 22. 

** de víu lectionis fcript. fecularium p. 8o. 

gen in harmonia euangeliftarum bh, in], tom. 3. p. 118. 
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Vierdte Betrachtung 


Von dem Haͤnde⸗Waſchen der er- | 


ſten Chriſten. 


ö SĘ „adw 
Ne erien Chriſten führten untere 
e ſchiedliche Gebrauche in ihren 
O chriſtlichen Verſammlungen ein, 
und hatten mit ſolchen ein gutes Abſehen, 
eines Theils damit alles ordentlich zuge⸗ 
hen moͤchte; andern Theils aber damit 
hierdurch die hoͤchſtnoͤthige Kirchen⸗Diſei⸗ 
plin erhalten, und vermoͤge derſelben 


alles aͤrgerliche und boͤſe vermieden, auch 


durch ſolche an fi unſchuldige Gebrau⸗ 
che einem weitere Gelegenheit zu feinen 
Gedancken gegeben wuͤrde. Unfere 


evangeliſche Kirche hat derſelben viele an 
ſich genommen, welche, da ſie nicht wie⸗ 


der GOttes Wort lauffen, und einen 


guten Endzweck bey ſich fuͤhren, gar 
wohl konnen beybehalten werden, wenn 


nur bey dieſem cultu externo der inter- 
nus, befördert, aller Aberglaube vermie⸗ 


den, und gute Ordnung ohne xp | 
bey⸗ 


der erſten Chriſten. 35 


s RE 
beybehalten wird, wie alfo bie Augſpur⸗ 
giſche Confeßion * redet. Da hinges 
gen die vielen wunderſelzamen und laͤ⸗ 
cherlichen Cerimonien der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Kirche nicht zu billigen ſind, 
weil ſie insgemein nicht geringes Aer⸗ 
gernis geben, und zu vielen Aberglauben 
die ohnedem darzu geneigten Menſchen 
verleiten. In Anſehung deſſen ſchreibt 
Samuel Puffendorff recht: die 
Boͤmiſch⸗Catholiſchen haben die 
Einfalt der achten chriſtlichen Beli- 
gion mit unzaͤhligen Cerimonien gus⸗ 
geſchmuͤckt, die da nur die euſſerli⸗ 
chen Sinnen unterhalten, zu der 
Reinigung aber des Serzens nicht 
das geringſte contributren. 

à Ga $. II. 


* artig. s. p. m. 13. De ritibus ecclefiafticis docent, 
quod ritus illi fernandi fint, qui fine peccato fer- 
uari poflunt, & profunt ad tranquillitatem & bo- 

num ordinem in ecclefia, Zu welchem Ausſpruch 
derer gottſeeligen Bekenner Conrad Dietericus 
in inflitut. catecheticis p. m. 679. noch dieſes fire 
zufuͤgt: indifferenter & libere citra ſuperſtitionem 
cultus & opinionem neceffitatis. Man leſe hier⸗ 
bey nach Caſp. Calvoer in rituali ecclefiaftico. 

x* Adam Erdm. Mirus in lexico antiquiratum 
ecclefiafticarum, fub tit. Kirchen⸗ Gebräuche, 
p. m. sta. 1 

*X* in iure feciali diuino g. 11. p. 44. 
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Unter dieſen Gebraͤuchen ber-evffe 
Chriften findet ſich auch das Sande | 
Waſchen, welches dieſelben, ſie mögen 
es nun von Juͤden oder Heyden entlehnet 
haben, vorzunehmen pflegten überhaupt 
wenn fie in ihre Gottes⸗Haͤuſer giengen, 
vor welche gewiſſe Waſſer⸗Krüge und 
Gefafe geſezet waren, damit fie in fol 
chen die Hände waſchen konnten; * ins⸗ 
beſondere aber wuſchen fie dle Haͤnde, 
wenn fie ſelbige im Gebet zu Gott auf» 
heben wolten, “ welcher Gebrauch bey 
ihnen ver fo unumgänglich noͤthig gehal⸗ 
ten wurde, daß fte fi) ein recht Gewiſ⸗ 
fett daraus machten, wenn fte mit unge 
waſchenen Handen ihr Gebet haͤtten vere 
richten (pen, 2" — 

a> F. III.“ 


— — 


* EVSEETVS I. to. iter. ecelef, c, 4. p, 380. Fon- 
tes ex aduerfa fronte templi profluentes aqua red- 
. undantes pofiti, quibus omnes, qui in ſacros tem- 
pli ambitus introeunt, fordes corporum abluant. 
** TERTVLLIANVS libr. de orazione cap. 11. 
| *' CHRYSOSTOMYS homil. 6. in 2.epifl. ad Timoth. 
| Affüefecimus, nos lauare & orare, & quafi id non 
liceat ilotis manibus facere, non libenter ora- . 
mus, nifi ante lauerimus:, proinde ac Deum ofe * 
fenſuri, violaturique confcientie bonum, nif ita 
faciamus. : ; : 


ME sei 


der erffen Chriſten. 37 


Edu Sc HE: ae: 

Ob nun zwar, wie Tertullianus * 
anzeigt, die erſten Chriften aus einer gu⸗ 
ten Intention das Waſchen der Hande 
vornahmen; fo war doch ſelbiges in 


nachfolgenden Zeiten febr gemisbrauchet, 


und mit vielen abergläubiſchen Hand⸗ 
lungen begleitet. Daher ſehr glaublich 
iff, daß, wie Joſeph Bingham an⸗ 
mercket, daraus das fe genannte Weyh⸗ 
Waſſer in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirche aufkommen iſt dem man ſehr vie⸗ 
len Nuzen in Verjagung des Teufels, 

Abwendung alles Boͤſen, Erlangung vie⸗ 
es Guten u. ſ. f. zuſchreibet; ? wiewohl 
andere ſolches aus dem Heydenthum 
herleiten wollen, darinnen man ſich der 
Beſprengung des Wafers bedienet, 
| t es. um 


—— 


„ libr. de enunciatione, , 
in originibus fiue antiquit. eccleſ. vol. 3. p. 181. 
xo Joh. voilbelm Baier in dif. de aqua luſtrali 
pontific. len, 1692 $. 23 p. m. 23. fqq. 
* Von Dalentiniano meldet D. Sam, Schelwig 
in cynofura confcientie p. m, 9. daß als er zu einer 
Zeit den abtruͤnnigen Julianum in einen Goͤzen⸗ 
Tempel begleitet, und der heydniſche Pfaffe ihn 
mit Wafer beſprenget, fo habe er ihm einen Das 
ckenſtreich mit angehaͤngter Erklaͤrung gegeben, er 
ſey ein Chriſt, und würde durch folches Waſſer 
nicht geweyhet, ſondern nur verunreiniget. 
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um ſich damit zu reinigen, und mit denen 
Goͤttern auszuſoͤhnen; noch andere 
aber legen deſſen Uhrſprung dem 
Spreng⸗Waſſer bey, davon im 4B. 
Moſ. 19, 9. und Ebr. 9, rs. 14. Mel- 
dung geſchiehet, wie das Aegidius 
Hunnius mit unterſchiedlichen Zeug⸗ 
niſſen vieler papiſtiſchen Scribenten et» 


weiſet. 
; $. VI. 


Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo iſt 


doch fo viel gewis, daß das Weyh⸗Waſ⸗ 
fer. nicht von GOtt verordnet, ſondern 
nur ein bloſſes Menſchen⸗Gedichte fey, 


welches von dem mit lauter Aberglau⸗ 


ben zuſammen geſezten Pabſtthum er⸗ 
ſonnen worden, und kommt demnach 
febr einfaͤltig und abgeſchmackt heraus, 

: | wenn 


* Baronius in anal. ad annum 44. num. 38. und 
Marſtlius Columna in hydragiol. fe&. 1. c. 2. 
$.29.4gq. Johann Ulrich Haffner hält in diff. 
de aqua luftrali veter. gentilium Jen. 1687. F. 20. 
dafur, daß das Weyh⸗Waſſer in der Noͤmiſchen 
Kirche fo wohl aus dem Haͤnde⸗Waſchen der Gis 
den, als Heyden ſeinen Urſprung genommen. 

Sp in apoftafia ecclefie romane g. 506. p. 743. fqq, 
Man fehe auch nach Joh. Srancifeum Buda 
deum in diff. prior. de ritibus ecclefiz iudaicis, 
Wittenb. 1688. $. 7. welche in feinen parergis hi- 
ftorico- theologicis p. 81, zufinden ift, : 


der erſten CDriften: ^ . 39 


wenn der bekannte papiſtiſche Seribent, 
Wilhelm Durandus, ſolches aus 
Chriſti Worten: es fey denn, daß jee 
mand gebohren werde aus dem Waſ⸗ 
fer und Geiſt ꝛc. Johann. 3, F. er⸗ 
weiſen will. Wir geben vielmehr dem⸗ 
jenigen völligen Beyfall, was der feelige 
Lutherus hier von ſchreibet; der 
1 femmt feiner ganzen Fischen 
Di alle Welt erfullet mit Gauckeley, 
Sauberey, Abgoͤtterey; denn er hat 
auch fein ſonderlich Schem⸗Ham⸗ 
pboras: da führt er zu, bezaubert 
das! Waſſer mit loſen, bloſen, ledi⸗ 
3 Bed E CUR gieht für, es fey 

eyh⸗Waſſer, das die Sunde ab 
waſche, den Teuffel verjage ,- und 
andere viele Tugenden habe: wils 
SoOtt nachthun, wie ein Affe ꝛc. ꝛc. 
und glauben, daß Menſchen dadurch vor 
Gott mehr verunreiniget, als, gereini⸗ 
get werden. > 


C4 . gu 


I. I. rational. c. 6. 
** tom. 8. Ten. fot. mą. 
are Man [efe hiervon nach Sac. Seilbronners 
uncatbol. Pabſtthum art. 19. qu. 3. p. 75%. 199- 
und Joh. Gerhards comte), cathol. J. 2, art. 10. 
C. 7. p. 768. qq: 
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Fuͤnfte Betrachtung 
Von dem Haͤnde⸗Waſchen derer Ge⸗ 
vattern bey der Tauffe. 


$. I 
An ber erſten chriſtlichen Kirche hat 
es viele Gebräuche bey der heili⸗ 
gen Tauffe gegeben, wovon Bal⸗ 
thaſar Meisner, Joachim Siloe- 
brand, Johann Nuſaͤus wund 
der Herr Kirchen ⸗ Rath, D. Tos 
hann George Walch, nachzuleſen 
find. Da wir nun bereits ange⸗ 
mercket, wie ſich viele loͤbliche Gebraͤu⸗ | 
che bin unb wieder in unferer evangeli⸗ 
ſchen Kirche befaͤnden, welche von der er⸗ 
ften chriſtlichen Kirche wären entlehnet 
worden; fo koͤnnen wir auch dieſes nicht 
= A | in 
CH — ——— a 


* in diff. de cerimoniis & circumſtantiis, circa bie 
ptiſmi adminiſtrationem vfitatis, Witteb. 1616, 

**'in tract. de baptifmo, 

*** de ritibus primitiuæ ecclef. baptifmalibus, Ien, * 
1684. : 

* in differt. de ritibus baptifmalibus feculi fecundi, 
Ten. 1749. 

Betracht. 4. 6. l. p. 34. 
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in Abrede ſeyn bey denen in unſerer 
evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche noch uͤbli⸗ 
chen Tauf⸗Gebräuchen, welche wofern 
fie nichts ſuperſtitioſes und argerliches n 
ſich faſſen, gar wohl von derſelben, nach 

der ihr zuſtehenden chriſtlichen Freyheit, 

konnen beybehalten werden. | 


$. U. 


Solche Tauff⸗Gebraͤuche kan man 
gar fuͤglich in cerimonias apoftolicas 
und eccletia(ticas eintheilen. Die Apo- 
ſtoliſchen, fo zu der Apoſtel⸗Jeit uͤblig 
geweſen, waren Gebet, Danckſagung 
und Vermahnung an das Volck, Apo⸗ 
ſtelgeſch. 2, 58. 46. fq. Cap. 22,16. u. 
f. w, Die Rirchen-Bebräuche hin- 
gegen find entweder ſuperſtitioͤſe, die 

„ „ mit 
Siehe nach Meisner in diff, de libertate chriſtiana 

p. m. 4. fqq. : 

** BVDDEVS in inflitus. theol. mor. part. 3. c.3. f. 24. 

f p.m.702. Circa ritus baptifmales, ab hominibus 
introdu&os, nec a Dee inflitutos, difpiciendum 
primum, an aliquid fuperftitiofi contineant ? Si 
enim hoc fit, repudiandi omnino, &, vt abrogen= 

tur, omnis impendenda opera, ceter, Eben bas 

hin gehen die Gedancken des Herrn D. Walchs 

in ſeiner Einleitung in die dogmatiſche Got⸗ 

tesgelahrheit cap. 24. $. 25. p. 887. 
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mit vieler Sünde verknuͤpft, und billig 
abzuſchaffen find: oder nüslicbe, welche 
vieles zur Erweckung beytragen, und 
die Tauffe deſto anſehnlicher machen, wo⸗ 
hin gehorer: das dreymahl geſchehene 
Ausgleſen des Waſſers über den Taͤuff⸗ 
ling; die Bezeichnung deſſelben mit dem 
Ereuze; die unterſchiedlichen Gebete, fo 
über ihn geſprochen werden; der dabey 
gebrauchte Exoreißmus; die Beyle⸗ 
i gun 


ks 


* Welches nicht ſparſam, in einigen Tropfen Waf 
fers, ſondern reichlich und ſtarck, nach Art der er- 


Herr Guſtav George Zeltner in diff: de mer- 
fione in baptifmo apoſtolica, yt fit larga perfufio- 
ne inftauranda, Altorph. 1720. ſchoͤne gewieſen. 
Dey KExorciſmus, heißt es in der Weimar, Rir 
chen⸗Grdn. ©. m. p. 355. fq. iſt nicht für ein 
weſentliches und nothwendiges Stück der 
pm Tauffe, noch die Kinderlein, als vom 
eufel leiblicher Weiſe Beſeſſene, zuachten, 
oder dafür zuhalten, als ob eben durch dieſe 
Ceremonie das Rind aus dem Reiche des 
Teufels und ſeiner Gewalt erlediget werde; | 
ſondern es ift derſelbe nichts anders als eine 
Errinnerung und öffentliches Zeugnis von 
dem groſſen Jammer, darinnen die Kinder 
wegen der Erbſünde ſtecken, daß fie nemlich 
von Natur ſeyn Rinder des zorns und auſ⸗ 
ſer Chriſto. Mithin wird durch den Exorciſmum 
der Satan von dem Taͤuffling, als von einem be⸗ 
: ; : A y ſeſſe⸗ 


ofen chriſtlichen Kirche, geſchehen mus, wie das 


derer Gevattern bey der Tauffe. 43 


gung eines gewiſſen Nahmens; das 


abgelegte Glaubens⸗Bekaͤnntnis derer 
Pathen, u. f. f. welche jezterzaͤhlte Ges 


braͤuche unſere evangeliſch⸗Lutheriſche 


Kirche um deswillen angenommen hat, 
weil 


ſeſſenen Menſchen, keinesweges ausgetrieben, ſon⸗ 
dern nur damit ſo viel angezeiget, der Satan ſol⸗ 
le ſich hinkuͤnfftig uͤber das getaufte, und durch 
die heilige Tauffe feinem Heylande, Chriſto, citta 
verleibte Kind keine Bothmaͤßigkeit und Herrſchafft, 
dergleichen er vor der Tauffe uͤber daſſelbe gehabt, 
f£pbef.2,3. mehr anmaſſen. Man fehe davon 
weiter nach Gottlieb Stollen in diff. de origine 
exorcilmi in baptiſmo, len. 1735. und D. George 
Mylium in diff. de abrogotione exorcifmi im 
- baptifmo, Yen. 1591. welcher mit vielen Gruͤnden 
darthut, wie der Exorciſmus als eine an fid) una 
ſchuldige Handlung mit allem Recht in unſerer 
Kirche konne beybehalten werden. Denn wir 
noch hinzufuͤgen Albert Joachim von Braces. 
wiz de prepoftera exorciſmi abrogatione, Ro- 
ftoch. 1705. und was wir hiervon weiter und unte 
ſtaͤndlicher gedacht haben in denen Aumerckungen 
‚über Herrn D, Joh. George Walchs Gedan⸗ 
cken vom Glauben der Kinder im Mutter⸗ 
Leibe, Jena 1729. p. m. 6o. fgq. 

So vielen Nuzen diefe foblid)e Gewohnheit hat, 
wenn ſie einem ſeiner geſchehenen Tauffe ſo wohl, 
als auch feines zufuͤhrenden chriſtlichen Lebens⸗ 

halber gute Nachricht ertheilen fan, fo vielen Miga 
brauch iſt ſie unterworfen, wenn man denen Kindern 
nicht nur abendtheuerliche und offt heydniſche Nah⸗ 
: men 
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well fie nichts aberglaubiſches, ſondern 
viel nuͤzliches und gutes bey ſich führen. e 
| Ło ! 
Unſer gegenwartiges Vorhaben et» 
laubt uns nicht, alle und jede 1 
| 3 | : ¢ 


men beyleget, fondern auch wenn die Gevattern 
ohne Befragen der Eltern ſich unterſtehen, denen 
Kindern, ehe ſie zur Tauffe getragen werden, Nah⸗ 
men nach ihren Gefallen zu geben, und vielmahls 
darüber nicht eines werden koͤnnen, da doch ſolches 
denen Eltern ſchlechterdings allein zukommt, wie 
aus 1. Moſ. 4,25. 2 B. Sam. 12, 24. Luc. 
1,60. fqq. erhellet, und weitlaͤufftiger gewieſen 
haben, Joh. George Hrancke in. diff. de impo- 
fitione nominum, Lipf 1689. p. m. 9. fqq. Phi⸗ 
lipp Müller in diff de nomine, in celo fcripto, 
Ten. 1673. c. 1, fe&. 1. $. 7. p. m. 9. fq. und Joh. 
enen, Carpzov in auserleſenen Tugend⸗ 
Sprüchen p. m. eg, fo. Eben dahin ift auch bie 
ſuperſtitioſe Beylegung der Nahmen zurechnen, 
wenn man z. E. Kinder Adam und Eva nennet, 
damit ſie ſo bald nicht ſterben, ſondern lange leben 
fun, u. ſ. w. davon Chrift. Gerber in uner⸗ 
aunten Sünden der Welt p. m. no, fqq. und 
Srande civ. loc. §, 26. nachzuleſen iff, d 
Friedr. Balduin in cafibus confcientiz p, m. 300. 
und Buddeus in inftitut. theol, dogm. I. 5. cix. 
$. 9. b. m. 106. der alfo ſchreibet: noftra ecclefia 
nonnullos ritus baptifmales ex ecclefia romana, . 
eas maxime, qui aliquid commodi adferre eccle- 
fig: videbantur, retinuit, fed ita, vt ab omni fuper- 
flitione eos purgaret, ceteros merito reiecit. 
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de und Tauff⸗Gebrauche in unſerer Sire 
chen an⸗ und auszufuͤhren; nod vielweni⸗ 
ger Nachricht von denen Gevattern oder 
Pathen bey der Tauffe zuerthetlen; ** 
am allerwenigſten aber die laͤcherlichen 


und abgeſchmackten Cerimonien bey der 


Tauffe in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir 
che anzufuͤhren, wenn man ſich dabey, 
; : sco SE 
Wohin wir ſonderlich die Nothwendigkeit der 
heiligen Tauffe wieder die neuern Fanaticos rech⸗ 

nen, davon Joh. Fecht de neceffitate baptilini 
facro fan&i nachzuleſen ift, wie nicht weniger die 
Gultigkeit der Kinder Taufe, welche nebſt 
vielen andern der feel. Herr D. Buddeus in diff. 

de pedobaptifmo, und Herr Canzler von Mos⸗ 
heim in diff. de baptifmo diluuti antitypo Wice 
der den Mennoniten, Zerm. Schynium, de 
adultorum baptiſmo, p. 59. fqq: gründlich erwie⸗ 
ſen, uf. f. Man kan auch hierbey dasjenige 
conferiren, was der ſeelige Herr D. Johann 
Jacob Rambady in denen von uns ebirten 
Theologiſchen Betrachtungen, Jen. 1739. p. 201. 
fqq. von der Gültigkeit ber Kinder: Tauffe geſagt, 

und denen darwieder gemachten Einwuͤrffen, nach 

unſern Gedancken, gruͤndlich begegnet hat. 

* Welches Gerhard von Maſtricht de (ufcepto- 
ribus infantium ex baptiſmo, eorum origine, vfu 

& abufu, unb Sam. Schelwig in diff. de pa- 
trinis matrinisque p. m. 4. fqq. gethan haben: 
denen wir nur noch dasjenige beyfuͤgen, was 
daran Joh Caſp. Schade im Tract. was feh⸗ 

let mir nod) 7 Sei, 1690. p. m. 139. ſchreibet, 


wenn 
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um die Tauffe deſto guͤltiger zu machen, 
des Salzes, Oels, Chriſams, Speichels, 
Anblaſens u. f f. bedienet:' ſondern 
wir wollen nur vor dieſesmahl untere 
ſuchen, was von dem Saͤnde⸗ Ma⸗ 
ES derer Gevattern bey oer Tauf⸗ 


e zu halten fcy: : 
SSNV na | 
Dieſer Gebrauch iſt nicht an allen 

Se 7 und 


wenn er ſpricht: Bey Erwehlung der Pathen 
hat man blos auf fromme chriſtliche Perſo⸗ 
nen zuſehen. Gebet kömmt den Kindern 
zu ſtatten. Der Pathen⸗ Pfennig hindert 
gemeiniglich daran. Die Reichen ſtehen am 
meiſten zu Gevattern. In einem ſo heili⸗ 
gen Wercke einen Gewinnſt und Wucher ſu⸗ 
chen, iſt eine Schande. Wäre es nicht manch⸗ 
mahl um das Geld zuthun, du würdeſt an⸗ 
dere, als du pflegeſt, wehlen. Die vor⸗ 
. AMebmften, die beſten. Selten ft man mit 
Di feines gleichen, vielweniger ſchlechtern zu⸗ 
BU frieden. Wiſſet, daß der Glaube die Perz 
„ i jon nicht anfiebet. Der fromme Arme gilt 
in dieſem Werde für Gott mehr, als der 
ornehmſte, fo gottlos. Fromme Chriſten 
halten ſich zu ihren Mit⸗Gliedern; haben 
kein ander Abſehen, als die Beförderung 
des Rindes zur Tauffe; erwehlen die Pa 
then aus Liebe zur Perſon, nicht des (Ge 
ſchenckes, und das ift löblich. 
* Bellarminus L t. de baptifmo c. 25. 


derer Gevattern bep der Tauffe. 4 


I 
und jeden Orten gewohnlich; daher 
man auch bey denen Scribenten, weiche 
die Tauff⸗Gebraͤuche beſchrieben, faf 
durchgaͤngig davon keine Nachricht fin⸗ 
det: wir haben aber ſolchen hie und da 
bemercket, auch in denen Gemeinden, die 
uns feit unſeres Predigt Amtes ven 
Gott ſind anvertrauet worden und 
andern darum liegenden Oertern Dota 
lich wahrgenommen, da nehmlich die 
Gepattern, wenn die Tauffe bereits ge⸗ 
ſchehen, entweder mit ihren Fingern in 
das bey der Tauffe herunter gefloſſene 
Waſſer tauchen, und ſich damit waſchen, 
oder ſich etwas von dem uͤbergebliebenen 
Tauff⸗Waſſer in die Hände giefen [afe 
jen, ſelbige mit ſolchem waſchen, und an 
einem bey dem Tauff⸗Becken hangen⸗ 

dem Tuche abzutruckenen pflegen. 
F. V. 

Man ſieht dieſe Gewohnheit als ein 
hothwendiges und bey der heiligen Tauf⸗ 
fe unentbehrliches Stuck an, und glaubt, 
daß die Richtigkeit der Tauffe ohne ſolche 
Handlung nicht beſtehen konne: wie 
uns denn dies fals ein Exempel an einem 
benachbarten Orte bekannt iſt, daß nE 
: Der 
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der Schuldiener zu einer Zeit das Aus⸗ 


giefen des Tauff⸗Waſſers auf die Hän- 


de de ver Gevattern mit Fleis weggelaſſen, 


er alfobald von ihnen ſo wohl, als von 
dem Schultheiſſen derſelben Gemeinde 
iſt zur Rede geſezt, und ihm angedeutet 


worden, daß er dergleichen in Zukunfft 


nicht mehr unterlaſſen folle, 
F. VI. 


Woher nun dieſer Gebrauch eigent⸗ 


lich entſtanden, it wohl nicht fo leichte 


ausfuͤndig zumachen. So viel iſt gewis, 
daß man nicht die geringſten Spuren da⸗ 


von bey der ehemahligen Tauffe der er⸗ 


ſten Chriſten wahrnimmt: iſt auch nicht 
. gaoei daß man das Haͤnde⸗Waſchen 


ey der Tauffe um deswillen eingefuh⸗ 


ret, die leibliche Reinigung ſolcher Glied⸗ 
maaſen darinnen vorzunehmen, weil in 
dem Tauff⸗Waſſer micht das Abthun 
des Unflats am Sleifch, ſondern der 
Bund eines guten Gewiſſens ge⸗ 


ſchieht, 1 Petr. 5, 21. Wir halten alfo 


dafür, daß er ſich nach und nach einge⸗ 
ſchlichen, und kan ſeyn, daß man anfangs 
unſchuldige Abſichten dabey gehabt, wel⸗ 
ches endlich, wenn wir mit dem ſeelt⸗ 


gen 


| 


| 
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gen Herrn D. Phil. Jacob Spenern * 
zu reden, uns die Freyheit nehmen, trau⸗ 
rige, und von ſolchen Anfaͤngern 
nicht vorgeſehene, oder vermuthete 
Folgen, und manchen Aberglauben 


nach ſich gezogen, da endlich eine 
Nothwendigkeit darzu gedichtet 


worden: wie denn, nachdem der Aber⸗ 
glaube in der chriſtlichen Kirche ſich em⸗ 


por geſchwungen, insgemein bey denen 


allermeiſten Cerimonien, insbeſondere 
aber bey den Tauff⸗Gebraͤuchen fic vie 
les aberglaͤubiſche Weſen mit unterge⸗ 
miſchet hat, welches man in der Roͤmiſch⸗ 


Eatholiſchen Kirche hin und wieder 


wahrnimmt; daher der feel. Joh. Mi 
helm Baier ** alle eingeführte Mis- 
braͤuche bey der Tauffe lediglich dem 
Pabſtthume mit allem Recht zueignet. 
Und hat unter andern Urban Gott⸗ 
fried Sieber ** gelehrt und gruͤndlich 
i : D gewie⸗ 


* im Laubachiſchen Denckmahl, Frandf. 1683. 
part. 2. p. m. 194. fq. Ą 

* in compend. theol. hiftorice Joc. 16. aphor. 2.p. 516. 

*** in tract, de ague benedite potu, brutis mon denen 

gando, Lipf 1712. F. 21. p. m. 23, fq. Homines 

aquam iftam, in baptifino adhibitam, petere, & 

. potios 


so V. Betr. von dem Sande Waſchen 
gewieſen, wie man ſchon lange im Pabſt⸗ 


thum älterer Zeiten in dem Tauff⸗Waſ⸗ 


ſer eine ſo groſſe und geheime Krafft zu 
ſeyn ſich eingebildet, daß man ſolches 
als ein zu vielen guten dienendes, und 
der Geſündheit zutraͤgliches Waſſer ge⸗ 
halten, und ſich damit beſprenget, ge⸗ 
waſchen, auch wohl gar eingenommen 
habe. Eben um des willen, weiln mit 
dem gebrauchten Tauff⸗Waſſer vieler 
Aberglaube insgemein pflegt vorgenom⸗ 
men zu werden, fo ift von chriſtlichen 
Obrigkeiten ſchlechterdings verbothen 
worden, daß niemanden davon etwas 
ſolle gegeben und gereicht werden. Wir 

fuͤhren 


potionibus medicis & aliis ad[perftonibus adhibere 


coeperunt , quemadmodum ex pane euchariftico ` 


medicinam oculorum & amuleta facere confue- 
ueranr, Id quod cognofcimus e GREGORII 
Turonenfis 1.1. de gloria martyrum c.24. omnis po- 
pulos pro deuotione haurit, & vas plenum domi 
pro faluatiope reportat, agros vineasque adfper- 
fione falubérrima tutaturusa Und nicht lange 
nad) dieſem ſchreibt er ferner: eundem morem, 
aquam benedićtam bibendi, in occidentali eccle- 
fia valuiffe, EDDıvs in vita. Wilfridi, epifcopi Ebo- 
yacenfis, confirmat. Non folum enim fuum cor- 
pus eodem liquore. horis no&urnis & diurnis 

` confuetudinarie lanit, vsque dum a papa refi olutio- 
nem accepit, fed & egrotis eandem guttatim in- 
ftillauit, ceter: í 


yc 


E 
1 
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führen zum Erweis deffen dasjenige an, 
was in der Weimariſchen Kirchen: 
Ordnung! geleſen wird, da es heißt: 
es follen die Pfarrer ihre Sulmet 
ſter mit allem Ernſt dahin halten, 
damit ſie das zur Cauffe gebrauch⸗ 
te Maſſer alſobalden auf dem Rirch⸗ 
hof gieſſen, niemanden aber etwas 
davon geben oder verkauffen; denn 
da fie deffen bintertommen würden, 
follen fie nicht alleine ibtes Dienftes 
verluſtig ſeyn, fondern auch hierüber 

noch ernſtlich beſtraffet werden. * 

: $. VII. 
„Immittelſt wollen wir auch denen 
nicht wiederſprechen, welche dieſen Ge⸗ 
brauch, nemlich die Haͤnde im Tauff⸗ 
3 D2 Waf 


* pag. 355. 

** CHRISTIAN, CHEMNITIVS in znfiruciione fia 
turi miniftri c. 5, H. 31. p. m.203. fq... Cauęant mi- 
niftri ecclefie, ne aqua baptifmatis ad vfus fuper- 
ftitiofos adhibeatur; ficuti vulgus credulum exifti- 
mauit quandoque, eam, a muliere hauftam, fte- 
xilitatem tollere ab ea; aut hauſtam a grauida, 
efficere; vt infantem viuum, non mortuum, in 
lucem edat: fine verbo enim eft fimplex aqua, 
non baptifmus, ac propterea nullius peculiaris 
virtutis aut efficacia. 
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greifen, herleiten. Denn es iſt be 
kannt, wie man noch an manchen Or⸗ 
ten, nach Art und Gewohnheit der ele 
ſten Kirche,“ dem Taͤuffling nach voll⸗ 
brachter Taufe ein weiſes Heinbde ame 
legt, oder über ihn ausbreſtet, um das | 
mit feine Unſchuld und Reinigkeit, fo er 
vermöge des Verdienſtes JEſu in der 
Tauffe erhalten, anzuzeigen, und zu 
lehren, daß der Getauffte vor der Tauf- 
fe von der Gnade GOttes fen entblößt 
geweſen, in dieſem Brunnen des Heils 
aber mit denen Kleidern des Heils und 

mit 


. ͤf ʃ—— 


* CASP. FINCKIVS in diff. theol. Gieffenis tom. 5. 
diff. 13. qu. 4. p. m. 444. Dominica auafımodoge- 
niti, vel prima poft feftum palchatis ita adpellari 
folet vfitare. Adpellationem iftam antiqua ba- 
ptifmi cerimonia peperit: teſtantur enim Ambros 
fius & Auguftinus, quod baptizati hoc die induti 
fuerint veflibus candidis e lineis ea ratione, qua 
hodieque in multis locis infantibus indufia alba 
dr linea iniiciuntur, in fignum, quod a peccatis 
fint mundati Eph. s, 46. Vnde canit FOR T V- 
NATVS: 


Candidus egreditur nitidis exercitus vndis, ` 
Atque vetus vitium purgat in amme MONO, © 
Fulgentes animas veftis quoque candida fignat 3 | 
Et grege de niues gaudia puſtor habet. | 
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mit dem Rock der Gerechtigkeit waͤre be⸗ 
kleidet worden, welche er in Zukunfft 
durch ein unheiliges und unflaͤthiges Le⸗ 
ben durchaus nicht wiederum verunrei⸗ 
nigen und beflecken muͤſſe. ` Linter 
feelige Lutherus ſchreibet von dieſer Gee 
wohnheit folgendes:!“ Der Tauffer 
rübmet, das Kind fey neu gebohten, 
die Sünde vergeben, vom Teufel 
los, und zieht ihm des zum Zeichen 
ein weiſes Sembde an, uno handelt 
allerdings mit ihm, als mit einem 
neuen heiligen Gottes Kinde. Wo⸗ 
mit auch das uͤberein koͤmmt, was Jo⸗ 
hann Heinrich Weyhennayer *** 
ſchrifftlich hinterlaſſen har, wenn er ſich 
vernehmen laßt: Dieſes haben die Lies’ 
ben Alten vor Zeiten den Einfaͤltigen 
alſo vermahlen wollen, wenn fie 
in der Tauffe den jungen Binderlein 
ſchoͤne weiſe Weſter x5embolein 
durch die Kirchen ⸗ Diener anlegen 
laſſen, welcher Gebrauch auch noch 

| D 5 heuti⸗ 


— e 


Joh. Herm. von Elswich in reliquiis papatus, 
,. ecclefie Lutherane temere adf&tis, c. 4. $. 11. p. 130. 
** in der Kirchen⸗Poſtill dom. 3. epiphan. 
Vin Betracht. der von JEſu geliebten und in 
JEn verliebten Seelen p. m 39. 
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heutiges Tages an vielen evangeli⸗ 


ſchen Orten gehalten wird. Damit 


haben ſie lehren wollen, daß wie 


die liebe Bindlein euſſerlich mit 
dem fchonen weiſen Kleide in der 
Taufre angezogen werden; alfo wer- 

de ihnen auch die Unſchuld und das 
Verdienſt Chriſti in demſelben geiſt⸗ 
lich und innerlich zugeeignet und an⸗ 
geleget. Welchem allen kan hinzuge⸗ 


füger werden, was Friedem. Bech⸗ 


mann davon meldet. 


$. VIII. 


An foldent Welker - Hembde greifen 
nun insgemein die Pathen, damit fie 
hierdurch ihre geiſtliche Gemeinſchafft an 
dem Erbe der ewigen Seeligkeit mit bem 
Getaufften, ſo er durch das Waſſer⸗ 
Baad im Wort erhalten, am Tag legen. 


* in adnot. ad Oleurii theolog. moralem p. m. 424. 
Ritus baptifmalis eft indiſum candidum, quo 
baptizatus induitur; fignificatur eo, quod vita, 
ad quam regenitus eft infans per baptifmum, 
munda & immaculata effe debeat. Id quod mo- 

net CHRYSOSTOMVS in pfalm, 118. cum ait: 
habete tunicam mundam, ficut accepiflis de baptifmo : 

, memo eam maculet fuis moribus: nemo pranitate 
cordis fcindat tantam pulchritudinem. 


Mut 


Li 
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Auf daß nun hierdurch nichts geweyh⸗ 
tes etwa an ihren Fingern zurück bleiben 
moͤchte, ſo hat man ſie ins Waſſer ge⸗ 


taucht, und abgewaſchen. In Anſehung 


deſſen ſpricht D. Gottlieb Slevogt : * 
Es ift wohl eine Reliquie des Pabſt⸗ 
thums, daß an theils Orten die Pa⸗ 
then bey dem Tauff⸗Actu, indem der 
Prieſter das Waſſer auf das Kind 
ſprenget, an das DOefter - Sembde, 
quafi gerveyhtes Sembode, des Kin- 
des greiffen, und wenn fie die Sand 
wieder abziehen, ſolche in das Wak 
ſer tauchen, damit nichts geweyhtes 
an Fingern bleibe. Gleiches Urtheil 
fallet auch der nicht lange verſtorbene 
Rechtsgelehrte, Tuft Senning Bób- 
mer von dem Haͤnde⸗Waſchen derer 


q^ 


Gevattern im Tauff⸗Waſſer, und fezet 


dabey folgende Worte: ita ritus quos- 


dam vel deprauauimus, vel ſine ratione 
recepimus, a noſtra confeſſione prorſus 
x * 


alienos, ** 


. IX, | 
Wolte man gleich einwenden, es 
| D 4 koͤnn⸗ 


im Rechten der Altäre Abtheil. 2. $. ro. p. m. 328. 
** in iure ecclefiaftico tom. 3. 1.5. tit. 42, 9-33. P. 849. 
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koͤnnten ſich die Gevattern durch das 
Haͤnde⸗Waſchen bey der Taufe ihrer 
ehemahls geſchehenen Reinigung des 
fiindliden Unflathes in dieſem Heils- 
Brunnen erinnern; ſo hat dieſe Ein⸗ 
wendung nichts auf ſich, indem ſie der⸗ 
gleichen Erinnerung ſchon bey der heili⸗ 
gen Handlung ſelbſten haben vornehmen 
koͤnnen, als welche einem jeden, der da⸗ 
bey zugegen iſt, in der Stille zurufet: 
Ihr ſeyd abgewaſchen, ihr ſeyd ge⸗ 
heiltget, ihr ſeyd gerecht worden 
durch oen Nahmen des Skin "TE: 
found durch den Geiſt unſers Dt 
tes, Cor. 6, u. Zugeſchweigen, wie fole 
che Erinnerung nicht erſt bis bey einer 
Tauff⸗Handlung muß aufgeſchoben, ſon⸗ 
dern alle Tage vorgenommen werden, 


| 


wie das Johan Caſpar Schade 


ſehr artig weiſet, wenn er auf die Fra⸗ 


Ka ich erinnere mich allezeit meiner 


aufe, wenn ich ein kleines Rind 
tauffen ſehe; was feblet mir noch! 
gar ret zur Antwort ertheilet? nicht 
eher? felten genug! Allezeit foll ein 
Chriſt 


* im Tract. was fehlet mir noch? Leipz. 1690. 
p. m. 137. 


w 
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Chriſt ſich ſeiner Tauffe erinnern: 


wenn ers ſparet, bis er andere rout: 
fen ſiehet, ifte ſchlecht. 
. 

Aus dieſei allen erhellet zur Gnuͤge, 


daß, da das Haͤnde⸗Waſchen derer Gee 


vattern bey der Taufe nicht den geringe 


-fien Nuzen hat, und vielmehr manches 


aberglaͤubiſche bey fi fuͤhret, ſolches mit 
allem Fug und Recht kan unterlaſſen 


werden, und haben Lehrer und Prediger, 
die auch hier Paulli Regul x Cor. 14,4% 


, 7 * 
mera euoyypcias "gj nara rdźw ywiodo, 


mns alles ehrlich und ordentlich zu⸗ 


gehen, nemlich wie es in Anſehung der 


Gegenwart GOttes, und der Heiligkeit 
der Sachen der geiſtliche Wohlſtand er⸗ 
fordert, * beobachten muͤſſen, billig dahin 
zu ſehen, daß wo dieſer Gebrauch in ih⸗ 
ren Kirchen üblich df, fie denſelben durch 


eine liebreiche und freundliche Vorſtel⸗ 


lung bey denen Zuhörern gaͤnzlich aba 
ſchaffen, damit auch hierdurch denen bos 
fen und ſuperſtitioſen Dingen, welche, wie 
bereits von uns iſt erinnert worden, ſo 

SE der 


* Joach. Lange im Apofiol, Licht und Recht ad 
B. I. part. 1 P. 316. 
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ber menſchliche Aberglaube aus dem gee 
brauchten Tauff⸗Waſſer insgemein her⸗ 
zuleiten pfleget, Einhalt geſchehen möge, 
Und hat man ſtatt dieſes unnüzen Waz 
ſchens ſich vielmehr des allen Chriſten 
hoͤchſtnoͤthigen geiſtlichen Waſchens taͤg⸗ 
lich zu befleißigen, welches ſowohl inner⸗ 
lich in Anſehung der Seelen, als auch 
euſſerlich wegen der Gliedmaaſen, die vom 
Dienfte der Unreinigkeit zu reinigen 
find, daß fie heilig werden, Dom, 6, 19. 
vorzunehmen iſt; * alsdenn wird der 
Wille GOttes Jeſa. 1, 16. waſchet, vets 

met 


* Wie dies der feel. D. Salom. Glaßius in euang. 


& epiftol. textuum exegeli, de "fpiritnali fidelium 
lauatione, part. i: p. m. 799, fq. ungemein weiſet, 
wenn er alfo fihreibet 7. Caput a fordibus purgari 
lixiuio curas. Inſpice interiora tua, fordes fœ- 
das inuenies: ab his ferias inter contritionis la- 
crimas ablue te per fidem fanguinis Jefu guttu- 
lis, cui innocenti & boni propofiti aqua adefto. 
Ablue rationem tuam, vt Chrifto & eius verbo 
fubdita fit, 2 Cor. 10, 5. cogitationes tuas, vt celes 
ftibus inhereant, Col. 3, 1. 2. & a variis follicitu- 
dinibus terrenarum rerum abfirate fint, Luc. 
12, 29. iudicium tuum, vt iufte iudices, Matth. 7; 
V. I. 2. memoriam tuam, vt agnitione falutis eam 
impleas, Col. 1, . Faciem tuam fingulis diebus 
lauas; infpice internam anime faciem, Cant. 2, 14. 
fordes inuenies varias, ab his te laua fedulo & 


contis 
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niget euch, erfuͤllet: alsdenn gehet man 
Joh. 9, 7. als ein geiſtlicher Blinder hin 
zu dem Leiche Sloba, (das iff Ger, 
dolmetſchet: geſandt) und waͤſchet 
ſich : alsdenn werden durch dieſes en? 

liche 


continue: frontem, ne fit impudens & meretrica, 
der. 2, 3. enea, fefa. 48, 4. adfit vero metus filia- 
lis Dei & ingenuitas (aperta frons)erga homines: 
ocułos, ne fint elati, Palm. 131,2: Pron. 6,17. fed 
deprefli, fob.22,29. Luc. 18, 13. non mali atque in- 
uidi, Sir. 31, 14. fed benigni, Matth. 6, 22. non 
infatiabiles, Ecclef: 4, 8. fed b, non te- 
maces, Sir, 14, io. fed benefici, non impudici, 
2 Petr. 2, 14. fed cafti, cet. aures, ne iniuſta cu- 
pide audias, Zeie, 38, 15. fed verbum Dei, & bene 
monentes, Jefa. $5, 3. os (7 linguum, ne obfcena, 
iniuriofa, blafphema eru&es, Ephef 4, 29. 5, 4. 
fed Deo grata & proximo, vtilia, Pfalm. 141,3. 
Sir. 22, 23. Manus tuas fepe lanas : internum 
attende tuum, quod ex corde originem trahit, 
Matth.7, 21. 23. & id ablue poenitentia iugi, furta 
cauendo, & laborando ingenue, Ephef. 4, 28 def 
33, 15. Iac. 4, 8. ne cum Pilato manus laues, Marth. 
27,24. fed cum Dauide, Bien. 73,13. 26, 6. Pedes 
tuos lauas: infpice internum tuum, & has fordes 
ablue, ne te ferant pedes in loca illicita & ima 
pura, Jet 59, 7. 58,13. Eccl. 4, 17. Mattb. 18, 8. ceter, 
Chriftus war der rechte von Ott gefandte 
und eröfnete Seilbrunnen wieder die Sün⸗ 
de, wider die geiſtliche Blindheit, ja wieder 
den Tod der Seelen, Zach. 13, 1. Nah. 3, 15. 
Jeſ. 8, 6. Nag alfo der Herr hiermit gefea ` 
hen haben auf fid) ſelbſt und fein Neßlani⸗ 
ſches Amt, darzu er geſandt war, das ſey 
; durch 
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liche Waſchen die Sünden» Flecken Hin- 
weggenommen; gereinigte Seelen hin⸗ 
gegen bey GOtt angenehm gemacht in 
dem Geliebten, Epheſ. x, 6. und wan⸗ 
deln als neue Creaturen in dem von Chri⸗ 
ſto ertheilten neuem Gebote einer recht⸗ 
ſchaffenen Liebe aufrichtig, Joh. 13, 54. 
15, 12. wenn fie auch da in allen Stuͤcken 
die geſeegneten Fusſtapfen ihres allerlieb⸗ 
ſten Heylandes betreten, und ihm aͤhn⸗ 
lich werben: * alsdenn erfahren fie ge» 
wis, und kommen dem nach, was der 
feelige Herr D. Heinr. Müller hier von 
meldet, wenn er ſpricht: ** was dich 
verſtellen und beflecken kan, heißt 
Gunde und Welt. Die Gunde hat 
aus dem ſchoͤnſten Engel einen gar⸗ 
ſtigen Teufel, und aus dem e 

Data 


durch dieſen Teich vorgebildet, ev fey in die 

Welt geſandt, auch würcklich in derſelben 

vorhanden, die Meuſchen von ihrer Unrei⸗ 

nigkeit zuwaſchen, ſchreibet von Canſtein in 

der Harm. und Ausleg. der Heil. vier Evan⸗ 
geliſt. ad h. I. part. s. p. 791. ; 

+ Wovon des berühmten Herrn Canzlers von Tosa 
heim zu Gottingen feine ehemahls zu Helmſtedt 
1725. gehaltene Differt. de nouo amoris precepto 
ad 40. 13, 34. 15, 12. 1 ło. 3, 16, p. m. 12. fqq. nada 
zuleſen würdig ift. 

„ im himml. Liebesk. part. 1. c. 14. p. m. 410. Iq. 


derer Gevattern bey der Tauffe. 61 
atadies - Garten eine imliebliche 
Düfte gemacht. Sie ift ein Abfall 
von Gott, der das m Weſen, 
und aller Schoͤnheit Uhrſprung iſt. 
Sie neigt das Herz zum Teufel / dem 
ſcheußlichſten Wurm, der alles mit 
Gift und Unflath erfuͤllet. Die Welt 


iſt lauter Dreck und Staub, wie mag 


der rein bleiben, der allezeit im Stau⸗ 
be liegt, und fid) in der Dreck⸗Pfuͤ⸗ 
zen herum webet? Fuͤrwahr es iff 
doch lauter Hnflath, das ihr, arme 


Menſchen, ſo lieb habt. Findeſt du 


nun die Sünde und Welt in dei em 
Herzen, fo fange an daſſelbe zu reini- 
gen. Eine Jungfrau, die ſchoͤn ſeyn 
Will, weicht fich offt und viel. Dei⸗ 
ne Lauge find die Thraͤnen: benei- 


ne, was noch ſimd und weltliches 


in dir at ; die Seiffe iſt das Blut 

dieu Chrifi, daſſelbe beiſſet den Un- 

m weg, halts im Glauben GOL 

für, fo findeſt du Vergebung alles 

deſſen, was dich orudet und 
aͤngſtet, u. f. f. 


| „ E * K o» 
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Regi⸗ 


Regiſt ter 
über die vornehmſten Sachen und erklaͤr⸗ 
ten Spruͤche heiliger Schrifft. 


A. 


Faron warum er mit feinen Soͤhnen nach göttlichen 


Befehl die Haͤnde waſchen mußte 4. foq. 
Aufſaze der Aelteſten warum Chriſti Singer nicht 
hielten II. fq. 
Barlilav, was es bedeute ^ 
Begräbnis ber Verſtorbenen warum die Juden Baben 
bie Hande gewaſchen 7.19. 


- Ceremonien f. Gebräuche. 
Ehriſten erſte hatten unterſchiedliche Gebräuche 34. 
wie und warum ſie ihr Haͤnde⸗Waſchen vorgenom⸗ 


men 34. fqq. 
Chriſtus wurde unrechtmaͤßiger Weife zum Tode von 
Pilato verurtheilet e 27, fqq. 


Erſchlagener im Felde warum die Hider tiber deſſen 
Todtſchlag die Dote waſchen mußten 6 
Exorciſmus bey ber 3 Zaufe Nachricht davon 42. fg. 
Gebet nahmen die Syüben ohne vorhergenommenen 
Haͤnde⸗Waſchen nicht vor 16 
Gebräuche hatte die jüdiſche Kirche viele r. wohin fie 
ihre Abſicht hatten ib. find ohne Noth vergroöſſert 
worden 2. hatten die Heiden mit dem juͤdiſchen Vol⸗ 
cke gemein 18. [ag. waren nichts nug 23. führten 
die erſten Chriſten ein 34. von ihnen hat unfere y» 
che 
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Regiſter ber vornehmſten Sachen. 


che viele entlehnet 34. der Roͤmiſchen Kirche find 
abgeſchmackt 35. der heiligen Taufe viele Derfelben ` 
in der erſten Chriſtlichen Kirche 40 
Gevattern deren Hände» Wafchen im Tauf⸗ Wafer 
46. fqq. was vor welche zu bitten 46 

y ` 

‚Bandes Waſchen ber Juden war ein von Gott anbez 
fohlnes 3. faq. aber auch ein aberglaͤubiſches tr. fqq. 
nahmen ohne ſolches nichts vor 17. der alten Hei⸗ 
den 18. [ag. Pilati 24. war vergeblich 30. ob er 
es nach juͤdiſcher oder heidniſcher Gewonheit vorge⸗ 
nommen 31. (ag. der erſten Chriſten 34. lag. war 
in nachfolgenden Zeiten febr gemisbrauchet 37, der 
Gevattern bey der Taufe 40. fqq. iſt nichts mme 
3 47. fqq. 
Heiden ihre Gebräuche hatten fie mit ben Juden ge⸗ 
mein 18. wenn und warum fie ihre Hände gewa⸗ 
ſchen 18. fqq. 


Jüden hatten viele Gebräuche in ihrer Kirche r. woher 
folche kamen 1. [g. derſelben vielfältige Reinigun⸗ 
gen 2. Haͤnde⸗Waſchen 3.199. 

Jünger Chrifti wurden von denen Phariſäaͤern beſtrafft, 
daß fie der Aelteſten Auffäze nicht hielten 11 

Ń D 


Birche juͤdiſche hatte viele Ceremonien und Gebraͤuche tr 


warum ſolche von Gott ihr auferleget worden x, fq. 
vergroͤſſerte die Zahl derſelben durch menſchliche Sa⸗ 


zungen , pce 2 
Kirch⸗Gebräuche wie vielerley fie find 4r 


2. ; 
£anopfleger was dies Wort bedeutet 24, fqq. hies 


Pontius Pilatus ibid. 
Matth. 15, T. f. p. 11, fqq. Cap. 27,24, 27 
Marc. 7, 4. i 13. fqq. 
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2 B. Moſ. 30, 18. 19. 20. 32499: 

3%. Viol 1, qd 9. ad- 

5 B. Moſ. 21, 6. fqq. e 6. fag. 

Yrabme * us derfel ben bey Kindern in der heili⸗ 
gen Tau 43.19. 

G. 

Gpfer⸗Thiere auf deren Haupt mußten gewaſchene 
Haͤnde geleget werden ö 9, fq. 

Pathen ſ. Gebatt 

Phariſcer waren Sonderlinge 1r. wenn und wo ſie he 


aberglaͤubiſches Haͤnde⸗Waſchen vornahmen II. qq. 
Pilatus wie und warum er ſein Haͤnde⸗ Waſchen hey 
Chriſti Verurtheilung zum Tode ae 24.199. 
warum er ein Lg ndpfleger heiſſet 24.19. war ein béier 
und ungerechter M ann 26. fq. wer feine Ungerech⸗ 
tigkeit verthaͤydiget ibid. an feinem Exempel ſollen 
fid) alle Richter | ſpieg eln 29. 
palm 26, 6. p.. Cap. 73, 13. ibid. 


R. 


Reinigungen sielfältige hatte das juͤdiſche Volck o. | 


darauf AR die Heiden viel 20. geiftliche 58. faq. 


T. 
Tauf⸗ Gebräuche ſind vielfaͤltig 40. fqq. abgeſchmackt 
in der Romiſch⸗Catholiſchen Kirche 45 
Todtſchlag Her dabey RAR bie Heiden das 
Haͤnde⸗Waſchen vor 22 
W. à 
Waſchen ber Sande f. HändeMafhen, is 


53. fqq. 
Weftersgembde was das Anlegen deſſelben bedeute 52. 
desgleichen das Amąteiffen | 54 


ER Wafer ber Roͤmiſchen Kirche, wenn und too» | 


her es aufkommen 37.1gq. ift nicht nuz. 98. 
D } © A t3- 
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